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Schuldaten 

 

 

Gegründet: 1957 als gemeinsame Schule der beiden 

Gemeinden Georgenhausen und Zeilhard 

 

 

Standort: Genau zwischen den heutigen Reinheimer 

Stadtteilen Georgenhausen und Zeilhard. 

 

 

Einzugsbereich: Die Stadtteile Georgenhausen und Zeilhard 

der Stadt Reinheim 

 

 

Schülerzahl   etwa 130 

 

 

Klassenzahl:   8 

 

 

Lehrkräfte:   10 

 

 

Raumsituation: Die Klassenräume sind teilweise sehr klein, 

die Fachräume unzureichend und schlecht 

nutzbar. Es fehlt ein geeigneter Raum für 

gemeinsame Veranstaltungen. 
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A.  Vorbemerkung 

 
Auf dem Weg zum Schulprogramm: 
 
In Gesamtkonferenzen stellten die Lehrkräfte in Arbeitsgruppen eine Bestandsaufnahme 
zusammen. Dabei formulierten sie auch schon Ziele für die Arbeit in Unterricht, Erziehung 
und Beratung. Es bestand sehr bald Konsens darüber, dass Einigkeit sowohl bei der 
Zusammenarbeit zwischen den Lehrkräften als auch zwischen Eltern und Schule einen 
zentralen Wert für unser Schulprogramm darstellt. 
 
Lehrkräfte und Elternvertreter wünschten sich gleichermaßen, dass die Hirschbachschule 
eine gute Schule ist, in der die Kinder mit Freude lernen und gute Leistungen erbringen. 
Daher versuchten sie, einen möglichst weitgehenden Konsens zur Frage: ĂWas ist eine 
gute Schule?ñ herzustellen.  
Zuerst klärten Lehrkräfte und Eltern jeweils für sich in Gruppen ihre Auffassungen ab und 
bündelten diese. Darauf aufbauend entwickelten beide Gruppen gemeinsam ein Werteprofil 
mit zentralen Werten und peripheren Werten. 
 
Zentrale Werte: 
 

¶ Die Ziele der Schule sind allen klar. 

¶ Die Schule konzentriert sich auf guten Unterricht. 

¶ Lehrkräfte und Schüler/innen sehen die Schule als die ihre an.  
 
Periphere Werte 
 

¶ Die Schule bezieht die Eltern aktiv in das Schulleben ein. 

¶ Lehrkräfte, Schüler/innen und Eltern haben untereinander ein offenes, vertrauensvolles 
Verhältnis. 

¶ Alle Lehrkräfte sind Neuem gegenüber aufgeschlossen und beteiligen sich an 
gemeinsamer Planungs- und Entwicklungsarbeit. 

¶ Die Schule praktiziert vielfältige Formen innerer Differenzierung und fördert die 
individuellen Fähigkeiten der Schüler/innen. 

¶ Die Bereitschaft des Einzelnen, für die Schule etwas zu leisten, wird von der Schulleitung 
unterstützt. 

¶ Schulleitung, Lehrkräfte und Eltern begrüßen und unterstützen die Fortbildung der 
Lehrkräfte und die entsprechende Umsetzung im Unterricht. 

 
Anschließend erfolgte eine Umfrage bei Schüler/innen und Eltern 
 

1. Was gefällt dir/Ihnen an unserer Schule? 
2. Womit bist du/sind Sie nicht zufrieden? 
3. Welche Wünsche hast du/haben Sie? 

(jeweils 3 Nennungen sind möglich) 
 
Die Auswertung (siehe Anhang) zeigte, dass den Schüler/innen die 
Pausengestaltungsmöglichkeiten auf dem Außengelände der Schule besonders gut gefallen. 
Allerdings wünschten sie sich noch mehr Spielgeräte. Mit dem Unterricht und den 
Lehrkräften waren sie überwiegend zufrieden. 
Die meisten Minuspunkte gab es für die Toilettenanlage, gefolgt von Regelverstößen durch 
Mitschüler/innen in den Pausen. 
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Bei den Eltern überwog deutlich die Zufriedenheit mit dem Unterricht. Auch das Engagement 
und der fachliche und menschliche Umgang der Lehrkräfte mit den Schüler/innen wurden 
positiv bewertet. 
Kritisch sahen die Eltern Unterrichtsausfall und ï wie ihre Kinder ï den Zustand der 
Toilettenanlage. Dementsprechend wünschten die Eltern weniger Unterrichtsausfall und 
Unterrichtskürzung, verlässliche und längere Unterrichtszeiten und Besserung der baulichen 
Mängel. 
Die auf dieser Befragung basierende Evaluation brachte in vielen Punkten Verbesserungen 
in den Schulalltag. So wurden z.B. mittlerweile die Toiletten saniert und der Wunsch nach 
mehr Spielgeräten umgesetzt. 
 
 
 

B.  Ziele 
 

Durch Freude am Lernen die Leistung fördern 
Lernen miteinander ï füreinander 

 

¶ Schwache und Starke sollen gleichermaßen gefördert werden. 

¶ Die Schüler/innen sollen durch vielfältige Lernformen an selbstständiges Lernen 
herangeführt werden.  

¶ Formen der inneren und äußeren Differenzierung können dazu beitragen, die 
Leistungsbereitschaft sowie die Freude am Lernen zu fördern. 

¶ Den Schüler/innen sollen Fähigkeiten zu entdeckendem und selbstständigem Lernen wie 
auch Mut zum Denken und Zweifeln vermittelt werden. 

¶ Die Schüler/innen sollen lernen, dass Lernerfolgen oft Anstrengung und Mühe 
vorausgeht und dass sie bereit sein müssen, sich für fernere Ziele anzustrengen. 

¶ Die Schüler/innen sollen ihr eigenes Lebensumfeld bewusst wahrnehmen. Sie sollen 
lernen, die vielfältigen Möglichkeiten zu körperlichen Aktivitäten in der örtlichen 
Umgebung und in Vereinen als Möglichkeiten für eine gesunde Lebensführung zu 
nutzen. 

¶ Die Schule muss sich auf gesellschaftliche Veränderungen (zunehmende Berufstätigkeit 
der Mütter, alleinerziehende Elternteile) einstellen. Die Lehrkräfte müssen zunehmend 
Erziehungsaufgaben übernehmen, um das veränderte Erziehungsverhalten 
(Überbehütung bis zu extremen Erziehungsdefiziten) wenigstens teilweise ausgleichen 
zu können. Damit ist die soziale Erziehung zu einem wichtigen Teilbereich der 
Erziehungsaufgaben der Schule geworden. 

¶ Die soziale Erziehung kann den Schüler/innen helfen, beim täglichen Umgang 
miteinander Konflikte zu bewältigen. Lehrkräfte, Eltern und Schüler/innen sind 
gemeinsam am sozialen Lernen beteiligt und dafür verantwortlich. Daher sollen sie die 
Inhalte gemeinsam gestalten. 

¶ Die Erziehung zu Toleranz, Verantwortungsbewusstsein und Rücksicht gegenüber 
anderen und der Umwelt sollten besonders berücksichtigt werden. 

¶ Die Schüler/innen der Hirschbachschule sollen lernen, für sie fremde Lebensweisen und 
Lebensumstände zu achten.  
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C. Bausteine des Schulprogramms 
 

1)  Lebensraum Schule 

a. Schulgelände 
 

Die Schule verfügt über ein abgeschlossenes Schulgelände. Außer einem geteerten 
Schulhof steht eine recht große Rasenfläche mit Büschen zur Verfügung. Sehr beliebt ist bei 
den Kindern das große Klettergerüst. Auf einer Seite wird das Schulgelände vom Hirschbach 
begrenzt, der in das Spielgelände einbezogen wird. Zum Spielen gibt es zwei 
Basketballkörbe und eine Tischtennisplatte. Außerdem gibt es ein Gartenhäuschen mit 
Spielgeräten (Springseile, Dosenstelzen, Reifen, Softballspiele, Softfriesbeesé). 
Ein kleiner Teil des Hofes ist überdacht, reicht aber bei Regenwetter nicht für alle Kinder aus. 
In Zusammenarbeit mit dem Förderverein wurden zwischen Pavillon und Bach vier 
Sitzgruppen mit Tischen aufgebaut, die zum Unterricht im Freien und bei Klassenfesten 
genutzt werden können. 
 
 

b. Raumangebot 
 

Für jede Klasse steht ein eigener Klassenraum zur Verfügung, der in Eigenverantwortung 
gestaltet werden kann. 
Der Werkraum bietet leider nur Platz für maximal 15 Kinder. 
In einem Nebenraum wurde neben dem vorhandenen Tonbrennofen ein kleiner Raum 
abgeteilt für eine kleine Küche mit zwei Herden/Backöfen, Spüle, Waschmaschine und 
einigen Arbeitstischen (in Planung). 
Seit November 2000 besteht die neu eingerichtete Bibliothek. Der Raum wird bei Bedarf 
auch für Kleingruppen und Konferenzen genutzt. 
Ab dem Schuljahr 2001/2002 wurde mit der Planung und Einrichtung eines 
Multimediaraumes begonnen. 12 PCïArbeitsplätze auf höhenverstellbaren 
Computertischen sind miteinander sowie mit einem Drucker und einem Scanner vernetzt und 
über einen Server mit Zugang zum Internet versehen.  
Außerdem wurde für die 3./4. Klassen je 1 kompletter PC-Arbeitsplatz mit Drucker 
angeschafft. 
Eine Fernseh- und Videoanlage, die in einem fahrbaren, abzuschließenden TV-Schrank 
untergebracht ist, vervollständigt die Einrichtung des Multimediaraumes. 
 
Mängel 

¶ Es fehlt für gemeinsame Veranstaltungen aller Schüler ein großer Raum 

¶ In den Pavillons ist der Platz zum Schuhe wechseln und Kleidung aufhängen sehr 
begrenzt und ist immer wieder Auslöser für Konflikte. 

 

c. Umfeld 
 

Benachbarte Schulen 

Die Hirschbachschule arbeitet mit den anderen Reinheimer Grundschulen (Dilsbachschule 
Spachbrücken, Überauer Grundschule, Gersprenzschule) sowie mit der Dr. Kurt- 
Schumacher-Schule als benachbarter weiterführender Schule möglichst eng zusammen.  
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Mit der Dilsbachschule als direkter Nachbarschule ist der Übergang Kindergarten ï 
Einschulung weitgehend abgestimmt. 
Die Kooperation zum Übergang an die weiterführenden Schulen gestaltet sich schwierig, da 
die Schüler/innen der Hirschbachschule nicht nur nach Reinheim wechseln, sondern auch zu 
größeren Teilen an weiterführende Schulen in Darmstadt, Roßdorf und GroßïBieberau.  

 
Sport und Vereine 

Zwei große Sportvereine mit mehreren Turnhallen, Sportplätzen, eine Rollschuhbahn, der 
Kleintierzuchtverein, Kinderchor und Orchester bieten vielfältige Möglichkeiten zur 
Freizeitgestaltung in nächster Nähe.  

 
 

Umgebung 

Die in unmittelbarer Nähe der Schule gelegenen Geschäfte ermöglichen frühe Erfahrungen 
zum selbstständigen Einkaufen. 
Das ländliche Umfeld bietet Platz zum Spielen und Bewegen in überschaubarer Umgebung. 
Abläufe in der Natur und Umwelt können durch eigene Anschauung erlebt werden. 
Das Betreuungsangebot ĂBetreuende Grundschuleñ befindet sich in unmittelbarer Nähe der 
Schule. 

 

2)  Pädagogisches Profil 

a. Gestaltung des Schulvormittags 
 

¶ Unterrichtszeit: 7.45 ï 13.00 

¶ drei Zeitblöcke zu je 90 Minuten 

¶ tägliche Spiel- und Bewegungszeit, Spielpausen werden durch Spielmaterial attraktiver 

¶ Das gemeinsame Frühstück im Anschluss an die erste Spielpause wird beibehalten, da 
es sich um ein wichtiges Element des Schulvormittags handelt. 

¶ Tages- und Wochenplanarbeit  

¶ Morgenkreis 
 

b. Soziale Erziehung 
 

¶ Kooperation des Kollegiums bei erzieherisch schwierigen Schüler/innen 
 

¶ Das Kollegium ist sich einig über die in der Schule geltenden Regeln sowie über 
Reaktionen und eventuell notwendige Sanktionen.  
 

¶ Intensivierung des Beratungsangebots für Eltern 
 

¶ Konflikte zwischen Schüler/innen werden grundsätzlich ausdiskutiert. 
 

¶ Gesundheitserziehung 
Die Schüler/innen sollen in einem ernährungsbezogenen Unterricht über den 
Zusammenhang zwischen Ernährungsverhalten und Gesundheit informiert werden. 
Sie werden beim gemeinsamen Frühstück zu gesunder Ernährung angehalten. Dabei 
werden wünschenswerte Bestandteile eines gesunden Frühstücks thematisiert. Die 
Eltern müssen in diesen wichtigen Bereich eingebunden werden, da der Anteil der Kinder 
immer mehr ansteigt, die ohne erstes Frühstück zur Schule kommen. 
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In einigen Klassen sorgen die Eltern für Mineralwasser als Pausengetränk, oft werden 
aber auch Trinkflaschen zum Auffüllen mitgegeben (sehr gute Qualität des 
Leitungswassers). 
Der für den Lernerfolg wichtige Bereich des ersten und zweiten Frühstücks wird bereits 
bei der Elterninformation zur Einschulung angesprochen. 
 
Attraktive Spielmöglichkeiten sorgen für die tägliche Bewegung. Die Zusammenarbeit mit 
der AG Leichathletik soll intensiv genutzt werden. Die Teilnahme an sportlichen 
Wettkämpfen, wie Crossläufe oder Sportfeste der Technischen Universität sollen die 
Schüler/innen zur Freude an vielfältiger Bewegung motivieren. 
 
Um spätere Schäden an Rücken und Wirbelsäule möglichst zu vermeiden, sollten 
Schüler/innen und Eltern immer wieder darauf hingewiesen werden, den Ranzen täglich 
nach Stundenplan zu packen und regelmäßig zu entrümpeln. Nur so kann das 
empfohlene Höchstgewicht von 10% des Körpergewichts erreicht werden. Diese 
Zusammenhänge  müssen den Kindern bewusst werden.  
 
Die Schüler/innen sollen den Schulweg nach Möglichkeit zu Fuß zurücklegen, statt mit 
dem Auto gebracht zu werden. Die dadurch ermöglichte Bewegung wirkt sich positiv auf 
die Gesundheit aus und fördert soziale Kontakte. 
Außerdem werden Gefährdungen durch gefährliche Parkmanöver direkt vor der Schule 
reduziert.  
 

¶ Ordnung 
Da vor allem bei Nässe viel Schmutz von draußen hereingetragen wird, tragen die 
Schüler/innen im Klassensaal Hausschuhe. Vor den Klassen wurden Schuhregale 
aufgestellt. 
Nach dem Unterricht kehren die Kinder die Klassenräume und die Flure. In jedem Raum 
sind dafür ein Besen sowie Kehrblech und Handfeger vorhanden. Jede Klasse bestimmt 
den Modus des Ordnungsdienstes selbst. 

 
Für die Ordnung auf dem Außengelände sind keine festgelegten Dienste notwendig, da 
die Kinder im Klassenraum essen und dort der Müll gleich sortiert wird. 

 

¶ Umwelterziehung 
Beim gemeinsamen Frühstück und im Unterricht werden die Kinder zur Müllvermeidung 
und sinnvollen Mülltrennung angehalten. Bereits vor der Einschulung werden die Eltern 
auf Möglichkeiten der Müllvermeidung (z.B. abwaschbare Brotbehälter, 
umweltfreundliche Materialien) hingewiesen. Der Hirschbach wird in das Schulgelände 
als Spiel- und Lernort einbezogen (s. Schulordnung, Bachtage). 

¶ Verkehrserziehung 
Die Schüler/innen sollen zu verkehrsgerechtem Verhalten im Straßenverkehr hingeführt 
werden. Sie sollen ab Schulbeginn einfache Verkehrsregeln kennen und anwenden. 
Vor dem Ablegen der Radfahrprüfung im 4. Schuljahr sollen die Kinder nicht mit dem 
Fahrrad zur Schule fahren. (Empfehlung der Schulkonferenz). 
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c. Schulordnung 
 

¶ Die Schulkonferenz beschließt einstimmig die Schulordnung (s. Anlage). 

¶ Außerdem erhalten die Schüler/innen eine Sportordnung  (s. Anlage). 

¶ Jede Klasse gibt sich eine Klassenordnung. 

¶ Die Schul- und Sportordnung wird den Eltern der Schulanfänger zum Schulbeginn 
ihrer Kinder ausgehändigt.  

 

3)  Anmelde- und Einschulungsverfahren 
 
1. Anmeldung  

¶ Die Schulanfänger werden nachmittags ab 13.30 angemeldet. Die Vergabe  von 
Terminen erspart Wartezeiten. 

¶ Sekretärin und Rektorin/Konrektorin arbeiten parallel. 

¶ Die Rektorin/Konrektorin hat für jedes Kind Zeit für ein kurzes Gespräch mit einigen 
kleinen Aufgaben. Dabei lernt sie jedes Kind und auch die Eltern kennen. 

¶ Kinder und Eltern lernen die Rektorin/Konrektorin kennen.  

¶ Die Kinder erleben die Schule in ruhiger Atmosphäre. 
 
2. Der INFO ï Abend für die Eltern findet vor dem Kennenlerntag in der Schule statt. 

Hier wird den Eltern auch der Schulwegplan vorgestellt und erläutert. 
 

3. Der Kennenlerntag findet im Mai statt.  
Dabei werden mindestens zwei Erzieherinnen der beiden Kindergärten in die 
Durchführung und die anschließende Auswertung aktiv einbezogen. So soll die 
Zusammenarbeit mit den KIGA ï Teams gefördert werden. 

 
4. Gegenseitige Besuche und Hospitationen nehmen den neuen Schulkindern die Angst vor 

dem Unbekannten. 
 
5. Die Lehrkräfte nehmen durch einen Brief Kontakt zu den Kindern ihrer neuen Klasse auf, 

sobald die Klasseneinteilung und Lehrerzuweisung feststeht. 
 

6. Der erste Klassenelternabend soll möglichst frühzeitig stattfinden, um Kontakte zwischen 
den Eltern sowie Eltern und Lehrkräften herzustellen. 
 

7. Patenschaften 
Die zukünftigen 4.-Klässler übernehmen Patenschaften für die Schulanfänger. Diese 
stellen sich bereits vor der Einschulung mit Namen und Adresse, Foto und evtl. einer 
kurzen Beschreibung kurz vor. Die Paten und ihre Partner werden gleich nach der 
Einschulung miteinander bekannt gemacht. So haben die ĂKleinenñ in den Pausen oder 
auf dem Schulweg immer Ansprechpartner. Die ĂGroÇenñ lernen, Verantwortung zu 
übernehmen und sich um andere zu kümmern. 

 
8. Am Tag der Einschulung werden die Schulanfänger im Rahmen einer kleinen Feier 

begrüßt, anschließend gehen sie zu einer ersten Unterrichtsstunde mit ihrer neuen 
Lehrerin in ihre Klasse. Während der Wartezeit werden die Eltern durch Mitglieder des 
Fördervereins und/oder der Eltern der derzeitigen Erstklässler bewirtet. 
(Informationsaustausch, Kontaktanbahnung) 
 

9. Die Klasseneinteilung erfolgt grundsätzlich nach Wohngebieten. Außerdem werden aber 
auch Empfehlungen der Kindergärten und bestehende Freundschaften berücksichtigt. 
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4)  Übergänge 

a. Übergang vom Kindergarten zum Schulanfang 
 
Ziel:  Übergang vom Kindergarten in die Schule für die Kinder erleichtern und für die Eltern 
transparenter gestalten 
 
 

Was ist zu tun? Wann Wer Wo Wie Aufwand erfolgt 

Vorbereitung des 
gemeinsamen 
Info ï Abends 

30.09.08 

Leitungen Schule u. KIGAs, 
evtl. 
Erzieher/innen der 
Vorschulgruppen 

Schule Besprechung 1 Std. ja 

Gemeinsamer Info-
Abend 

29.10.08 

Leitungen Schule u. KIGAs 
Lehrkräfte 1. Klassen 
Erzieher/innen der 
Vorschulgruppen 

Schule Elternabend 2 ½ Std. ja 

Vorbereitung des 
Besuchs der  
1. Klassen in den 
KIGAs 

Februar/März 
Lehrkräfte 1. Klassen 
Erzieher/innen der 
Vorschulgruppen 

Schule 
KIGAs 

Vorlesetexte, Illustrationen 
dazu vorbereiten 

  

Besuch der 1. 
Klassen in den 
KIGAs 

10.03.09  

 
09.15 ï 11.15 

Lehrkräfte u. Schüler/innen 
der 1. Klassen 
Vorschulgruppen, 
Erzieher/innen 

KIGAs 

Namensspiel, 
Vorlesen/Bildillustrationen, 
erzählen aus der Schule, 
Fragen beantworten, 

2 U-Std.  

1. Besuch der 

Vorschulkinder in 
der Schule  
Kennenlernen von 
Gebäuden, Räumen 
(PC-Raum, 
Bibliothek, 
Werkraum, Klassen, 
Verwaltung, ... 

21.04.09 
 

13.30-15.00 

KIGA ï Teams 
 
von Schule: Pliquett 

Schule 
Spiele, Picknick, 
Aufenthalt in 1. Klassen 

2 Std.  

Kennenlerntag 
 
2. Besuch der 

Vorschulkinder in 
der Schule 
Auswertungskonfe-
renz 

04.05.09 

 
09.00-11.30 
 
11.45-13.00 

 
Erzieher/innen 
 
alle Lehrkräfte 

Schule 

Erzieherinnen bringen 
Kinder, 
Durchführung durch 
Lehrkräfte,  
Besprechung Lehrkräfte u. 
Erzieher/innen  

1 Vormit-
tag 

 

Einladungen für 
Besuch der 
Vorschulkinder im 
Unterricht 

bis 17.06.09 
Lehrkräfte u. Schüler/innen 
der 
1. Klassen 

Schule 
Einladungen schreiben für 
jedes Vorschulkind 

1 U-Std.  

Hospitationen in 
KIGAs 

 

 
 
 
 
Mi 27.05.09 
Do 28.05.09 
Mi 03.06.09 
Do 04.06.09 

(08.30-10.30) 
 

 
Erzieher/innen,  
Lehrkräfte d. zukünftigen 1. 
Klassen:  
 
Stephan: KIGA Zauberwald 
Zeilhard 
Krämer:  KIGA Am Gockert 
Stephan: KIGA Am Gockert 
Krämer: KIGA Zauberwald 
Zeilhard 

KIGAs 
Schule 

Lehrerinnen hospitieren in 
Vorschulgruppen  
 
Teilnahme an den 
jeweiligen Aktivitäten 
 
Beobachtungen 
 

4 U-Std.  
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Was ist zu tun? Wann Wer Wo Wie Aufwand erfolgt 

Hospitationen in 
Schule 

 

29.06.-03.07.09 

(direkte 
Terminabsprac
he) 

 

Anmerkung: 

2010 vor den 
Herbstferien  

Erzieher/innen der 
Vorschulgruppen, Lehrkräfte, 
Schüler/innen der 1. Klassen 
  

Schule 
Erzieher/innen hospitieren 
im Unterricht der 1. 
Klassen 

2 ï 4  
U-Std. 

 

3. Besuch der 

Vorschulkinder der 
Schule mit 
Teilnahme am 
Unterricht 

23.06.09 
 

09.15-10.30 

Erzieher/innen der 
Vorschulgruppen  
alle Lehrkräfte, alle Klassen 

Schule 
Teilnahme am Unterricht,  
ca. 4 Kinder/Klasse 

gr. 
Pause 
 + 1 U-
Std.  
 

 

Patenschaften 

Ende des 
Schuljahrs -  
Beginn des 
neuen 
Schuljahrs 

Schüler/innen der 3. Klassen  
 
Schüler/innen der 4. Klassen 

Schule 

Schüler/innen der 3./4. 
Klassen übernehmen 
Patenschaften zur 
Betreuung der 
Schulanfänger in den 
ersten Schulwochen. 

3 - 4 Std.  

 
 

b. Übergang von Klasse 4 nach Klasse 5 (weiterführende 
Schulen) 

 
¶ Infobrief der Schulleitung für die Eltern der Schüler/innen der 4. Klassen 

¶ Infoabend in der Hirschbachschule mit Vertretern der weiterführenden Schulen 

¶ Angebot von ausführlichen und intensiven Einzelberatungsgesprächen durch die 
Lehrkräfte (Elternsprechtag, Einzeltermine nach Vereinbarung) 

¶ Klassenkonferenzen zur Vorbereitung von Gutachten 

¶ Bildung von Arbeitsgruppen im Kollegium, die mit den weiterführenden Schulen vor allem 
in Reinheim und Roßdorf zusammenarbeiten 

¶ Minimalkatalog der Anforderungen in Deutsch zum Übergang in die Sekundarstufe  

¶ Die bereits erarbeitete Zusammenstellung soll noch mit den anderen Reinheimer 
Grundschulen sowie der Dr. Kurt-Schumacher-Schule abgestimmt werden. 
 

 

5)  Organisations- und Personalentwicklung 

a. Zusammenarbeit und Fortbildung der Lehrkräfte 
 

¶ Regelmäßige Gesamtkonferenzen  

¶ Regelmäßige Durchführung von Pädagogischen Tagen 

¶ Bildung von Arbeitsgruppen mit eigenverantwortlichem Auftrag 

¶ Regelmäßige Fachkonferenzen auch innerhalb der Jahrgangsstufen, die sich über die 
Lerninhalte absprechen  

¶ Absprachen zu Leistungsanforderung und Bewertung 

¶ Aufstellen eines einheitlichen Bewertungsschemas für Tests, Lernkontrollen und 
Klassenarbeiten 

¶ Interne Fortbildung, z.B. PC ï Schulung mit Eltern 
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¶ Die Teilnahme an externen Fortbildungsveranstaltungen wird vom Kollegium unterstützt. 

¶ Kontakte  zu anderen Schulen ( z.B. nimmt die Schulleitung an regelmäßigen Treffen mit 
den Schulleitern der anderen Reinheimer Schulen teil) 

¶ Zusammenstellung eines Kanons von Grundwissen beim Übergang von Klasse 4 nach 
Klasse 5  

¶ Das Kollegium fördert die Referendarausbildung  

¶ Traditionelle Zusammenk¿nfte wie z.B. das ĂNeujahrsessenñ nach den Weihnachtsferien 

 

b. Beratungs- und Fortbildungsbedarf 
 

Siehe Fortbildungsplan unter D.3. 

 

c. Vertretungskonzept 
 
Am ersten Vertretungstag wird die jeweilige Klasse soweit möglich von einer benachbarten 
Klasse mitbeaufsichtigt oder auf die anderen Klassen aufgeteilt. Danach ergeht ein 
Vertretungsplan (siehe Vertretungskonzept unter D.4). 

 

6)  Öffnung nach außen 
 

¶ Einbeziehung der Kindergärten (siehe Übergänge unter 4) 

¶ Zusammenarbeit mit Verein ĂBetreuende Grundschuleñ 

¶ Elternmitarbeit: Eltern werden von Anfang an aktiv in die Arbeit am Schulprogramm 
einbezogen Computer/Internet ï AG 

¶ AG Kinderchor 

¶ Hausaufgabenbetreuung (unentgeltlich)  

¶ Schüler - AGs, die von Eltern angeboten und betreut werden, 
o z.B. Lese ï AG, Spiel- und Förderstunden in Kleingruppen 

¶ Der Förderverein hilft bei der finanziellen Umsetzung von wichtigen Vorhaben. Er 
organisiert auch alle zwei Jahre das große Schulfest. 

¶ Zusammenarbeit mit örtlichen Vereinen: 
o z.B. Sportvereine, Geschichtsverein (Heimatgeschichte), Kleintierzuchtverein, 

Verschönerungsverein 

¶ Beteiligung an örtlichen Veranstaltungen: 
o Martinsumzug des Gewerbevereins, Fest der Vereine, Sportveranstaltungen 

¶ Beteiligung an Sportveranstaltungen und Wettkämpfen 

¶ Zusammenarbeit mit den Kirchen 
o Kindergottesdienst - AG 

¶ Zusammenarbeit mit der Feuerwehr (Unterrichtsprojekt in den 4. Klassen) 

¶ Zusammenarbeit mit dem DRK (Kurs f¿r ĂErste Hilfeñ in den 4. Klassen) 

¶ Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis ĂJugendñ, gemeinsame Projekte mit der 
Stadtjugendpflege Reinheim (z.B. Graffitiprojekt an einer Mauer des Schulhofs) 

¶ Kleintierzuchtverein 
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7)  Einbeziehen außerschulischer Lernorte 
 

¶ Örtliche Bücherei 

¶ Geschichtsverein 

¶ Stadtbücherei in Reinheim 

¶ Vivarium Darmstadt, Heidelberger Zoo, Opel Zoo 

¶ Landesmuseum Darmstadt (Sachunterricht und Kunst) 

¶ Museen in Frankfurt, Mannheim, Speyer 

¶ Staatstheater Darmstadt 

¶ Märchenbühne Hanau 

¶ Örtliche Behörden 

¶ Kläranlage Reinheim, Abfallentsorgung Darmstadt 

¶ Waldgebiete der näheren Umgebung  

¶ Unterricht mit dem Förster 

¶ Verein Streuobstwiesen 

¶ Bauernhöfe 

¶ Saftkeltereien 

¶ Pro Familia 
 
 

8)  Besondere Veranstaltungen, Feste, Rituale 
 

¶ Schulfest alle zwei Jahre, federführend organisiert vom Förderverein 

¶ Projekttage alle zwei Jahre (im Wechsel mit dem Schulfest), federführend organisiert 
vom Kollegium und Elternbeirat 

¶ Sportveranstaltungen: 
o Bundesjugendspiele für alle Jahrgangsstufen 
o Sportabzeichen  

¶ Theaterfahrten: 
o Die gesamte Schule besucht jedes Jahr traditionsgemäß das Weihnachtsstück des 

Darmstädter Staatstheaters 
o Fahrten zu Theatern in der Umgebung 

¶ Teilnahme von Eltern und Kindern am ĂOrtsputzñ (aktiver Umweltschutz) 

¶ Klassenfeste 

¶ Lesenächte 

¶ Mehrtägige Klassenfahrten im 4. Schuljahr  

¶ Waldtage 

¶ Bachtage 

¶ Gemeinsames Singen und Spielen zum Beginn der Weihnachtsferien im Flur des 
Hauptgebäudes, in der Turnhalle oder in der Kapelle St. Elisabeth 

 
 

9)  Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und Schule 

a. Zusammenarbeit aus Sicht der Schule 
 

Eltern sollen dazu ermutigt werden, spezielle Fähigkeiten in die Schule einzubringen. Sie 
sollen sich der Schule zugehörig fühlen. Eine gute Kommunikationskultur führt zu 
Transparenz und gegenseitigem Vertrauen.  
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Es ist wichtig, Aufgabengebiete und Vorhaben klar zu strukturieren und abzugrenzen. Die 
Professionalität der Schule muss beachtet bleiben, da die Lehrkräfte auf Grund ihrer 
Ausbildung die Fachleute für pädagogische Fragen sind. Daraus folgt, dass die 
Verantwortung für die Gestaltung des Unterrichts bei den Lehrkräften liegt. 
 

¶ Die Schulleitung informiert die Elternschaft regelmäßig in Elternbriefen über wichtige 
Neuerungen und Termine.  

¶ Bei der Pflege von Hard- und Software helfen Eltern. 

¶ Eine von Eltern geleitete Computer - AG für die Schüler wird angestrebt. 

¶ In der neuen Schülerbibliothek helfen Eltern regelmäßig. 

¶ Bei der Bepflanzung des Bereichs vor dem Schultor helfen Eltern. 

¶ Eltern betreuen Förder- und Spielstunden sowie Lese - AGs in Kleingruppen. Bei der 
Planung und Durchführung werden sie von Lehrkräften unterstützt. 

 
 

b. Elternarbeit aus Sicht der Elternschaft 

 
Vorwort 
 
In den letzten Jahren hat sich die Welt um uns dramatisch verändert. Auch die 
Anforderungen an die Menschen sind einem dauernden und immer schneller werdenden 
Wandel unterworfen. Diesem Wandel haben sich die Bildungseinrichtungen als wichtiger Teil 
der Gesellschaft zu stellen.  
Die Eltern, die in ihrem beruflichen und privaten Leben viele Veränderungen erleben und 
auch z.T. mitgestalten, wollen ihre Erfahrungen aktiv in die Schulgemeinde einbringen und 
die Schule bei den dort zu gestaltenden Veränderungen unterstützen. Wichtige Eckpfeiler 
betreffen die Information, Kommunikation und Kooperation.  

Aus diesem Grund haben die Eltern die folgenden Punkte als Schwerpunkt der Elternschaft 
zum Schulprogramm erarbeitet und legen diese als Grundstein für die weitere Elternarbeit 
fest. Elternarbeit kann dabei unterteilt werden in kontinuierliche und sporadisch nachgefragte 
Mitarbeit. 

 

Kontinuierliche Elternmitarbeit 
 

Im Elternbeirat 

Alle Eltern werden regelmäßig über die Arbeit der Elternschaft und des Elternbeirates 
informiert. Wesentlicher Bestandteil ist die grundsätzliche Information der neuen Eltern am 1. 
Schultag; hier werden eigens zusammengestellte Informationszettel ausgelegt. Darüber 
hinaus stehen Elternbeiräte auf Anfrage am 1. Elternabend zur Verfügung, um über 
Elternarbeit zu informieren. Weitere Informationen bietet die von Eltern unterstützte 
Homepage der Hirschbachschule.  

Elternbeiräte sind aktiv bei der 

 
¶ Einberufung und Leitung von Elternabenden 

¶ Vertretung von Elterninteressen 

¶ Organisation von Elternstammtischen zum informellen Austausch 

¶ Initiierung von Projekten 

¶ Weitergabe von Informationen 

¶ Teilnahme an Sitzungen des Schulelternbeirats 

¶ Organisation von Schulveranstaltungen, z. B. Klassenfeste, Projekttage, Schulfeste 

¶ Teilnahme (freiwillig) an Sitzungen und AGs des Kreis- und Landeselternbeirates 
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In der Schulkonferenz 
 
Eltern arbeiten aktiv als Mitglieder der Schulkonferenz mit. Zu den Themen der Schule 
entwickeln sie eigene Vorstellungen und bringen diese in die Schulkonferenz ein. 
 
 
In Arbeitsgemeinschaften 

 

¶ Eltern betreuen den Computer ïRaum und unterstützen die Homepage  

¶ Eltern als regelmäßige Lese-Mamas  
 
 

In der Schulbibliothek 

Eltern betreuen in Mitarbeit die Schulbibliothek und ermöglichen so den Kindern einen 
leichten Zugang zu Büchern. 
 

Sporadische Elternmitarbeit 
 
Eltern unterstützen die Lehrerkräfte bei sporadischen Veranstaltungen wie z.B.  
 

¶ Begleitung bei der Radfahrprüfung 

¶ Begleitung bei Ausflügen 

¶ Durchführung von Projekten im Rahmen der Projektwoche 

¶ Beaufsichtigung bei sportlichen Veranstaltungen  
 

Der Förderverein Hirschbachschule e.V. 
 
Der Förderverein Hirschbachschule e.V. wurde im Jahre 1978 auf Initiative zahlreicher Eltern 
gegründet. Der Förderverein  

¶ unterstützt bei der Beschaffung von Unterrichtsmaterialien (z.B. Hessenmappe,  
Lektüren, Experimentierkästen) 

¶ bezuschusst Materialien für den Werk- und Kunstunterricht 

¶ unterstützt die Schule beim Erwerb von Sportartikeln 

¶ unterstützt die Schülerbibliothek 

¶ gewährt Zuschüsse zu Arbeitskreisen und Klassenfahrten 

¶ beteiligt sich an der Ausstattung des Schulhofes (z.B. Basketballständer, Tischtennis 
platte) 

¶ fördert die Bewegungs- und Spielmotivation in den Pausen durch Zuschüsse für 
Spielmaterial  

¶ ist Ausrichter des alle zwei Jahre stattfindenden Schulfestes  
Der Förderverein arbeitet eng mit dem Elternbeirat der Hirschbachschule zusammen und 
gibt den Eltern damit die Möglichkeit, auf die Gestaltung des Schulalltages im Interesse der 
Kinder Einfluss zu nehmen. 

 

Betreuende Grundschule Hirschbachschule e.V. 
 
Schüler/innen der Hirschbachschule können in der unterrichtsfreien Zeit und bei Schulausfall 
an Schultagen in der Zeit zwischen 7:30 Uhr und 14:30 Uhr (mit Mittagessen von montags 
bis donnerstags) in den Betreuungsräumen im Zeilharder Kindergarten betreut werden. 
Ferienzeiten werden nach Bedarf in der gleichen Zeitspanne abgedeckt. Der Verein arbeitet 
nicht gewinnorientiert. Er soll die Unterrichts- und Erziehungsarbeit an der Hirschbachschule 
ergänzen. Die Mitgliedschaft steht jeder Person und jeder Institution offen.  
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Schulleitung und Verein stimmen sich regelmäßig in wichtigen organisatorischen und 
pädagogischen Fragen ab. 
 

Ziele der Elternarbeit 
 
Die Elternbeiräte und alle anderen engagierten Eltern setzen sich aktiv mit ihrem Programm 
dafür ein, weitere Eltern für die Mitarbeit zu gewinnen, denn Elternarbeit bedeutet auch 
 

¶ Schule aktiv mitzugestalten 

¶ einen engen Kontakt zum Klassenlehrer/zur Klassenlehrerin zu haben 

¶ das eigene Kind und die Mitschüler/innen durch die Grundschulzeit zu begleiten und zu 
unterstützen  

¶ sich zusammen mit anderen für etwas Sinnvolles zu engagieren. 
 
 

10)  Unterricht 

a. Lehrereinsatz 
 

¶ Die Klassenlehrerin/der Klassenlehrer unterrichtet einen Teil der Unterrichtsstunden. 

¶ In jeder Klasse übernimmt mindestens eine weitere Lehrkraft einen größeren Bereich des 
Unterrichts mit einem Hauptfach. 

¶ Dadurch wird die Flexibilität der Schüler/innen im Umgang mit unterschiedlichen 
Personen gefördert. Außerdem steht den Kindern immer eine vertraute Person zur 
Verfügung, z.B. bei Erkrankungen der Klassenlehrerin/des Klassenlehrers. 

¶ Ganzheitlicher Unterricht wird gefördert durch Absprachen zwischen den Lehrkräften in 
Klassenkonferenzen. 

 

b. Lernen und Leistung 
 

¶ Hausaufgaben: grundsätzlich täglich 

¶ Wochenplanarbeit 

¶ Projektorientierter Unterricht  

¶ Formen der inneren und äußeren Differenzierung  

¶ Förderung von Schülern/Schülerinnen mit besonderen Begabungen 

¶ Fördern von Schülern/Schülerinnen mit Teilleistungsschwächen  

¶ Schüler/innen helfen sich gegenseitig. 

¶ Lernen mit verschiedenen Medien: 
Bücher, Spiele, Karteien, Arbeitsblätter, Video, Filme, Projektor, PC und Internet 

¶ Übung und Wiederholung als wichtiges Element des Unterrichts 

¶ Klassenübergreifende Lerngruppen 

¶ AGs, musisches Lernen und Sport: 

¶ Lernmethoden  

¶ Hausaufgabenbetreuung an zwei Nachmittagen 
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11)  Schuleigenes Curriculum 

a. Mathematik 

 
Curriculum auf der Grundlage des Rahmenplans  

 
Übersicht 1. Schuljahr  

 

Mathematische Inhalte Alltagsbezug 
Hinweise für fächer-

übergreifendes Arbeiten 

Mengen und Zahlen  

¶ Aufbau des Zahlenraums bis 20 
(100)  

¶ Zählen und Zuordnen von 
Mengen und Zahlen  

¶ Mengenvergleiche, Bündeln  

¶ Addition und Subtraktion  
 

Zähl- und Rechenanlässe  

¶ Ball Prellen, 
Seilspringen, Hüpfen  

¶ sortieren zählen, 
vergleichen 
(Ranzeninhalt, Möbel 
im Klassenraum, 
Kleidung, Autos auf 
dem Parkplatz, 
Häuser)  

¶ Würfelspiele, 
Abzählspiele  

¶ Abzählreime  
 

 
Sport: Tanz-, Ball-, Abzähl-
Spiele, Mannschaften, 
Reihen, Gruppen bilden  
SU.: Verpackungseinheiten  
Kastanien, Nüsse, Blätter 
sammeln, Preisvergleiche  
Musik: Rhythmen zählen, 
klatschen, klopfen  
D: Abzählreime  

Größen  

¶ Geld: (Euro und Cent) 
Realsituation und Darstellung  

 

 

¶ Einkaufen, 
Verkaufen, 
Wechselgeld  

¶ Tageslauf und ï
Einteilung  

¶ Zeit: Stunde, ½ 
Stunde Tag, Woche, 
Monat  

¶ Freizeitaktivitäten, 
Stundenplan  

¶ Tabellen und Pläne  

¶ Rollenspiele  
 

 
D: Sachtexte, Wortfelder  
SU: Taschengeld und 
Einkauf  
Arbeitszeit und Freizeit, 
Umgebung, Tages-, 
Jahreslauf  
Musik: Lieder zur Zeit, zu 
Festen, Jahreszeiten,  
Sport: Klettern, Laufen, 
Hüpfen im Rhythmus,  
Kunst: Adventskalender  

Geometrie  

¶ Gegenstände und ihre 
Eigenschaften  

¶ Ordnen und Vergleichen nach 
Merkmalen  

¶ Figuren: Dreieck, Rechteck, 
Quadrat, Kreis  

¶ Spiegelsymmetrie 
 

 

¶ Muster finden, 
herstellen, (Plättchen 
legen, drucken, 
malen)  

¶ Tast- und Ratespiele  
 

 
D: Beschreibungen, 
Ratespiele  
SU: Materialien 
untersuchen, Bauen  
Kunst: Muster zeichnen, 
malen, drucken, mit Material 
kleben, basteln mit Formen 
und Verpackungen, 
Klecksbilder, Faltarbeiten  
Sport: Hampelmann, 
Spiegelspiele  
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Übersicht 2. Schuljahr  
 
 

Mathematische Inhalte Alltagsbezug 
Hinweise für fächer-

übergreifendes Arbeiten 

Mengen und Zahlen  

¶ Zahlenraum bis 100  

¶ Zählen  

¶ Zuordnen Mengen und Zahlen  

¶ Mengenvergleiche, Schätzen, 
Bündeln  

¶ Addition, Subtraktion  

¶ Multiplikation (1x1)  

¶ Division (1:1)  
 

 
Zähl- und Rechenanlässe  

¶ Plätze im Theater  

¶ Hüpfen, Prellen, 
Seilspringen,  

¶ Sortieren zählen, 
vergleichen,  

¶ Würfelspiele, 
Zahlenlieder, 
Zahlentänze  

 

 
Sport: Tanz-, Ball-, Abzähl-
Spiele, Mannschaften, 
Reihen, Gruppen bilden  
SU.: Verpackungseinheiten  
Kastanien, Nüsse, Blätter 
sammeln, Preisvergleiche  
Musik: Rhythmen zählen, 
klatschen, klopfen  
D: Abzählreime,  

Größen  

¶ Geld: (Euro und Cent) 
Realsituation und Darstellung  

¶ Längen: (m, cm)  

¶ Zeit: (Stunde, Minute, Tag, 
Woche, Monat)  

 

 

¶ Einkaufen, 
Verkaufen, 
Wechselgeld  

¶ Prospekte, Kataloge 
mit Preisen  

¶ Tabellen und Pläne  

¶ Rollenspiele  

¶ Klassenraum, 
Schule, 
Körpergröße, 
Entfernungen,  

¶ Fernsehzeiten, 
Stunden-plan, 
Freizeitaktivitäten, 
Feste, Tages- und 
Wochenplanung  

 

 
D: Sachtexte, Wortfelder  
SU: Taschengeld und 
Einkauf  
Arbeitszeit und Freizeit, 
Umgebung, Tages-, 
Jahreslauf  
Musik: Lieder zur Zeit, zu 
Festen, Jahreszeiten,  
Sport: Weitsprung, -wurf, 
Klettern  
Kunst: Kalender (1 Blatt für 
jeden Monat)  

Geometrie  

¶ Gegenstände und ihre 
Eigenschaften  

¶ Ordnen und Vergleichen nach 
Merkmalen  

¶ Figuren: Dreieck, Rechteck, 
Quadrat, Kreis  

¶ Formen: Würfel, Kugel, Quader  

¶ Räumliche Beziehungen, 
Achsensymmetrie, 
Spiegelsymmetrie   

 

 

¶ Muster finden, 
herstellen, (Plättchen 
legen, drucken, 
malen)  

¶ Bewegung im 
Raum/draußen  

¶ Spiele mit Bleistift 
und Papier  

 

 
D: Beschreibungen, 
Ratespiele  
SU: Materialien 
untersuchen, Bauen  
Kunst: Muster zeichnen, 
malen, drucken, mit Material 
kleben, basteln mit Formen 
und Verpackungen, 
Klecksbilder, Faltarbeiten  
Sport: Hampelmann, 
Spiegelspiele  
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Übersicht 3. Schuljahr  
 
 

Mathematische Inhalte Alltagsbezug 
Hinweise für fächer-

übergreifendes Arbeiten 

Mengen und Zahlen  

¶ Ausbau des Zahlenraums 
bis 1000  

¶ Zahlen lesen, schreiben, 
runden  

¶ Halbschriftliche und 
schriftliche Addition und 
Subtraktion  

¶ Mündliche, halbschriftliche 
und schriftliche 
Multiplikation und Division  

 

 

¶ Informationen auswerten: 
Prospekte, Listen, Pläne  

¶ Klassenfeste, Fahrten, 
Theaterbesuch  

¶ Rechnungen, 
Preisvergleiche,  

¶ Bündeln, Zahlenstrahl,  
 

 
D: Nachschlagen, 
Informationen beschaffen, 
Sachtexte  
Sport: Rennstrecken, Läufe  
Organisieren eines 
Klassenfestes, z.B. Buffet,  
SU: Lebenshaltung: Verbrauch 
Wasser/Strom, 
Lebensmittelkosten, 
Sparmöglichkeiten  

Größen  

¶ Längeneinheiten (m, cm, 
mm, dm, km)  

¶ Maßstab  

¶ Zeitpunkt, Zeitspanne  

¶ Gewichte (kg, g)  

¶ Rauminhalte: Liter, ½ l; ¼ l  

¶ Geld  

¶ Kommaschreibweise  
 

 

¶ Einkaufen, Verkaufen, 
Taschengeld, Flohmarkt  

¶ Grundriss, Karten, 
Ortspläne  

¶ Tagesablauf, Ferien, 
Kalender  

¶ Pflanzen/Umwelt im 
Jahreslauf,  

¶ Uhren  

¶ Früher und Heute  

¶ Gewichtsangaben 
(Ranzen, Waren, Tiere)  

¶ Entfernungen, Messen, 
Vergleich v. 
Körper/Schuhgröße  

¶ Flüssigkeitsangaben, 
Wasserverbrauch, Inhalt v. 
Flaschen, Dosen, é  

 

 
D: Sachtexte, Erzählungen  
SU: Lebensalter von Tieren, 
Pflanzen, Menschen,  
Tabellen, Daten und Zahlen zu 
unserer Gemeinde  
Heimatgeschichte, 
Stammbaum,  
Kartenverständnis, Grundriss  
Kalender  
Ware/Verpackung(Umwelt)  
Gewichtsangaben auf Waren  
Zutaten für Rezepte  
Sport: Weit-/Hochsprung, 
Werfen  
Gesundheit: Reduzierung des 
Schulranzengewichts (1/10 
des Körpergewichts)  

Geometrie  

¶ Ebene Figuren: (Dreieck, 
Quadrat, Rechteck)  

¶ Größenvergleiche  

¶ Körper:(Würfel, Quader, 
Kugel)  

¶ Achsensymmetrie, 
Spiegelachsen  

¶ Räumliche Beziehungen  

¶ Grundriss  
 

 

¶ Wegbeschreibungen, 
Modelle, Grundriss, 
Streckennetze  

¶ Spielpläne, Puzzles, 
Tangram  

¶ Formen der Natur, 
Gebrauchsgegenstände,  

¶ Funktion und Größe von 
Verpackungen, Räumen, 
Möbeln, Vergleiche  

 

 
Kunst: Mobile, Faltschnitte, 
Faltarbeiten, Muster mit 
Karopapier, Linienpuzzles, 
Klecksbilder  
SU: Verpackungen 
untersuchen  
Modelle mit Schachteln bauen, 
z.B. die Schulgebäude mit Hof 
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Übersicht 4. Schuljahr  
 
 

Mathematische Inhalte Alltagsbezug 
Hinweise für fächer-

übergreifendes Arbeiten 

Mengen und Zahlen  

¶ Ausbau des Zahlenraums bis zur  

¶ Million  

¶ Zahlen lesen, schreiben, runden  

¶ Schriftl. Addition und Subtraktion  

¶ Mündliche, halbschriftliche und  
         schriftliche Multiplikation und  
         Division  
 

 

¶ Informationen auswerten: 
Prospekte, Listen, Pläne, 
Sportnachrichten, 
Einwohnerzahlen, 
Zeitungsmeldungen  

¶ Klassenfeste, Fahrten, 
Theaterbesuch  

¶ Rechnungen, 
Preisvergleiche, Miet- und 
Ratenzahlungen  

¶ Bündeln, Zahlenstrahl, 

 
SU: Einwohnerzahlen  
Was geschah vor éJahren?  
Große Zahlen aus der Natur/  
Statistik  
D: Nachschlagen, 
Informationen beschaffen 
und interpretieren, In 
Sachtexten Informationen 
erkennen und verstehen  
Sport: Rennstrecken, Läufe  
Planung Klassenfahrt  

Größen  

¶ Längeneinheiten (m, cm, mm, dm, 
km)  

¶ Maßstab  

¶ Zeitpunkt, Zeitspanne  

¶ Gewichte (kg, g, t)  

¶ Rauminhalte/Hohlmaße:  

¶ Liter, ½ l; ¼ l, ml  

¶ Geld  

¶ Kommaschreibweise  

¶ Umrechnen v. Maßeinheiten  
 

 

¶ Gewichtsangaben 
Ein/Verkaufen, Flohmarkt, 
Geld/Gebrauchswert, 
Taschengeld, Zinsen  

¶ Grundriss, Karten, Ortspläne  

¶ Tagesablauf, Ferien, 
Kalender  

¶ Pflanzen/Umwelt im 
Jahreslauf,  

¶ Uhren  

¶ Früher und Heute  

¶  (Ranzen, Waren, Tiere)  

¶ Entfernungen, Messen, 
Vergleich v. Körper/Schuh- 
größe  

¶ Flüssigkeitsangaben, 
Wasserverbrauch, Inhalt v. 
Flaschen, Dosen, é  

 
D: Sachtexte, geschichtliche 
Schilderungen, Erzählungen  
SU: Tabellen, Daten und 
Zahlen zum Bundesland 
Hessen  
Heimatgeschichte, Hessen ï 
Deutschland  
Kartenverständnis Hessen, 
Deutschland  
Umwelt: Mülltrennung, 
Wiederverwertung, 
Abfallmengen, 
Müllvermeidung  
Gesundheit: Gewicht des 
Schulranzens überprüfen 
(10% des Körpergewichts)  

Geometrie  

¶ Ebene Figuren: Dreieck, 
Rechteck, Quadrat: Größe, 
Umfang, Eigenschaften  

¶ Körper: Würfel, Quader, Kugel: 
Netze, Ansichten  

¶ Symmetrische Figuren  

¶ Räumliche Beziehungen  

¶ Geodreieck und Zirkel  

¶ Senkrechte und parallele 
Linien  

¶ Der rechte Winkel  
 

 

¶ Modell, Grundriss, 
Streckenpläne  

¶ Spielpläne, Puzzles  

¶ Größen/Gewichtsvergleic
he 

¶ Räumliche Beziehungen  

¶ Form, Funktion und 
Größe vom 
Klassenraum/von 
anderen Räumen, 
Arbeitstisch, ...  

¶ Schätzen von 
Gewichten, überprüfen  

 

 
Kunst: Faltschnitte, 
Faltarbeiten, Muster mit 
Geodreieck und Zirkel 
herstellen  
SU: Schätzen des Gewichts 
und Wiegen von Personen, 
Tieren, Gegenständen  
Kochrezepte, Backrezepte  
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Klassenarbeiten und Lernkontrollen 
 
 
1. Schuljahr 

Im 1. Schuljahr werden unbenotete Übungsarbeiten geschrieben. 
 

2. Schuljahr 
Im 2. Schuljahr werden bis zu 4 benotete Klassenarbeiten sowie unbenotete 
Übungsarbeiten geschrieben. 
 

3. Schuljahr 
Im 3. Schuljahr werden bis zu 6 benotete Klassenarbeiten, bis zu 3 benotete 
Lernkontrollen sowie unbenotete Übungsarbeiten geschrieben. 
 

4. Schuljahr 
Im 4. Schuljahr werden 6 benotete Klassenarbeiten, bis zu 4 benotete Lernkontrollen 
sowie unbenotete Übungsarbeiten geschrieben. 

  
 
Evaluation 
 
Nach Vorgabe des Hessischen Kultusministeriums werden im 3. Schuljahr die hessenweiten 
Orientierungsarbeiten geschrieben. 
Die Ergebnisse tragen zur Evaluation der Inhalte des Mathematikunterrichts bei. 
Die Versprachlichung mathematischer Vorgänge wird in allen Jahrgangsstufen  intensiviert. 
Außerdem werden bestimmte geometrische Themen wesentlich früher als bisher  im 
Unterricht behandelt. Es wurde eine Sammlung von geometrischen Arbeitsaufgaben von 
Klasse 1 bis Klasse 4 angelegt, die laufend ergänzt wird. 

 
 
 

b. Deutsch 
 
 
Minimalkatalog der Anforderungen in Deutsch 
 

Sprechen und Zuhören  

 
Gespräche führen 

¶ Sich an Gesprächen beteiligen 

¶ Gemeinsam entwickelte Gesprächsregeln beachten: z.B. andere zu Ende 
sprechen lassen, auf Gesprächsbeiträge anderer eingehen, beim Thema 
bleiben 

¶ Anliegen und Konflikte gemeinsam mit anderen diskutieren und klären 
 
Zu anderen sprechen 

¶ An der gesprochenen Standardsprache orientiert und artikuliert sprechen 

¶ Wirkungen der Redeweise kennen und beachten 

¶ Funktionsangemessen sprechen: erzählen, informieren, argumentieren, 
appellieren 

¶ Sprechbeiträge und Gespräche situationsangemessen planen 
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Verstehend zuhören 

¶ Inhalte zuhörend verstehen 

¶ Gezielt nachfragen 

¶ Verstehen und Nicht-Verstehen zum Ausdruck bringen 
 
Szenisch spielen 

¶ Perspektiven einnehmen 

¶ Sich in eine Rolle hineinversetzen und sie gestalten  

¶ Situationen in verschiedenen Spielformen szenisch entfalten 
 
Über Lernen sprechen 

¶ Beobachtungen wiedergeben 

¶ Sachverhalte beschreiben 

¶ Begründungen und Erklärungen geben 

¶ Lernergebnisse präsentieren und dabei Fach begriffe benutzen 

¶ Über Lernerfahrungen sprechen und andere in ihren Lernprozessen 
unterstützen 

 
 

Schreiben 
 
Über Schreibfertigkeiten verfügen 

¶ eine gut lesbare Handschrift flüssig schreiben 

¶ Texte zweckmäßig und übersichtlich gestalten 

¶ den PC zum Schreiben verwenden und für 
Textgestaltung nutzen 

 
Richtig schreiben 

¶ geübte und rechtschreibwichtige Wörter 
normgerecht schreiben 

¶ Rechtschreibstrategien verwenden: Mitsprechen, 
Ableiten, Einprägen 

¶ Zeichensetzung beachten: Punkt, Fragezeichen, 
Ausrufezeichen, Zeichen bei wörtlicher Rede 

¶ Über Fehlersensibilität und Rechtschreibgespür 
verfügen 

¶ Rechtschreibhilfen verwenden ( Wörterbuch 
nutzen) 

¶ Arbeitstechniken nutzen 
o methodisch sinnvoll abschreiben 
o Übungsformen selbstständig nutzen 
o Texte auf orthographische Richtigkeit 

überprüfen und korrigieren  
 

Texte verfassen 
 
Texte planen 

¶ Schreibabsicht, Schreibsituation, Adressdaten und Verwendungszusammenhang 
klären 

¶ Sprachliche und gestalterische Mittel und Ideen sammeln: Wörter und Wortfelder, 
Formulierungen und Textmodelle 
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Texte schreiben 

¶ Verständlich, strukturiert, adressaten- und funktionsgerecht schreiben: Erlebtes 
und Erfundenes; Gedanken und Gefühle; Bitten und Wünsche, Aufforderungen 
und Vereinbarungen; Erfahrungen und Sachverhalte 

¶ Lernergebnisse geordnet festhalten und auch für eine Veröffentlichung 
verwenden 

¶ Nach Anregungen (Texte, Bilder, Musik) eigene Texte schreiben 
 
Texte überarbeiten 

¶ Texte an der Schreibaufgabe überprüfen 

¶ Texte auf Verständlichkeit und Wirkung überprüfen 

¶ Texte in Bezug auf die äußere und sprachliche  Gestaltung und auf die 
sprachliche Richtigkeit hin optimieren 

¶ Texte für die Veröffentlichung aufbereiten und dabei auch die Schrift gestalten 
 
Grammatik 

¶ Nomen, Verben, Adjektive, Artikel, Personalpronomen namentlich kennen  

¶ Subjekt, Prädikat und Objekt (Wem - /Wen - Ergänzung) nennen können (adverbiale 
Bestimmung des Ortes /der Zeit /der Art und Weise)  

¶ Sätze nach der Satzart in Frage-, Aufforderungs- (Ausruf /Befehl) und Aussagesätze 
unterscheiden können  

¶ Präsens, Präteritum, Perfekt und Futur als Zeitstufen kennen  

¶ Verben beugen können  

¶ Steigerungsstufen 

¶ Kommasetzung vor das /dass 
 
Lesen ï mit Texten und Medien umgehen 
Siehe folgendes Kapitel ĂLesekonzeptñ 
 
 
 
Lesekonzept 
 

 
Präambel 
 

An dem Tag, da die Phantasie des Kindes  

keine Bilder mehr zu schaffen vermag,  

wird die Menschheit arm. 

Alles Große, das in der Welt vollbracht wurde, 

spielte sich zuerst in der Phantasie eines 

Menschen ab, und wie die Welt von morgen 

aussehen wird, hängt zum großen Teil vom Maß 

der Einbildungskraft jener ab, die heute lesen 

lernen. 

Deshalb brauchen die Kinder Bücher. 
      (Astrid Lindgren) 

 

Diesem Zitat schließt sich das Kollegium der Hirschbachschule an. 
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Lesen ist mehr als das Erkennen einzelner Buchstaben oder die Fähigkeit, Laute zu 
synthetisieren - Lesen ist Verstehen. 

 
Lesen bietet: 

¶ Zugang zu Informationen  

¶ Wissenserweiterung 

¶ Sprachbereicherung 

¶ Unterhaltung 

¶ Freude und Spaß 

¶ Entwicklung der Phantasie 

¶ Kommunikation 

¶ Zugang zu anderen Welten 
 
Unsere Schüler/innen sollen bis zum Ende ihrer Grundschulzeit durch das Erwerben der 
Technik und das Wecken und Erhalten der Leselust eine möglichst hohe 
Lesekompetenzstufe erreichen. 
 

Goodmann1 beschreibt Lesen als einen Prozess, in dem der Leser sein Textverständnis 
ständig auf den Sinn überprüft. Dabei werden die im Text enthaltenen Aussagen immer 
wieder mit bereits erworbenen Erfahrungen und  mit  vorhandenem Vor- sowie Sprachwissen 
verknüpft.  

 
Leseförderung darf also nicht nur auf den Deutschunterricht beschränkt bleiben, sondern 
muss fächerübergreifend  erfolgen.  
Das Kollegium verpflichtet sich, den Leselernprozess in allen Fächern verstärkt zu 
unterstützen und zu fördern. 
 
Für den Leseunterricht berücksichtigen wir die drei Kompetenzstufen: 

 
1. Reproduktion 

 
Der/die Lesende ist in der Lage, in einem einfachen Text oder einer schematischen 
Darstellung eine einfache Information aufzufinden und diese unverändert wiederzugeben. 
 

2. Gezielte Informationsentnahme 
 
Der/die Lesende ist in der Lage, aus einer längeren Textpassage auch mehrere 
Informationen zu entnehmen, sie zu kombinieren und in veränderter Form wiederzugeben. 
Er/Sie kann einfache Schlussfolgerungen ziehen. 
 

3. Transfer 
 
Der/die Lesende beherrscht die vorgelagerten Leseverständnisstufen.  
Er/sie ist in der Lage, Informationen und/oder Handlungs- und Hintergrundmotive eines 
Textes zu kombinieren und/oder zu rekonstruieren. 
Er/sie kann sich auch bei im Text vorhandenen Beschreibungslücken den Sinn durch 
logische Schlussfolgerungen erschließen. 
Er/sie kann Sprache und Inhalt reflektieren, komplexe Schlussfolgerungen ziehen und 
begründen. 
Er/sie kann Informationen auf vergleichbare Sachverhalte beziehen und sich eine eigene 
Meinung bilden. 

                                                
1
 K.S. Godmann: Die psycholinguistische Natur des Lernprozesses in: Hofer (Hrsg.): Lesenlernen ï 

Theorie und Unterricht, Düsseldorf 1776 
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Leseunterricht 
 
a) Anfangsunterricht, 1. Schuljahr 
 
Zum ersten Mal können wir für das Schuljahr 07/08 eine zusätzliche Unterrichtsstunde für 
Lesen im Stundenplan ausweisen. 
 
Das Kollegium der Hirschbachschule hat folgende Möglichkeiten verbindlich für den 
Leseunterricht festgelegt: 
 

¶ Anlauttabelle zusätzlich zum Fibellehrgang  

¶ Handzeichen (das Kollegium einigt sich in diesem Schuljahr auf ein System) 

¶ Feste Vorlesezeiten werden eingeplant 

¶ Laut lesen (Aussprache, Lesetempo) 

¶ Leise lesen (Lesetempo, Sinnverständnis)  

¶ Lese-Rituale 

¶ Lese-Mal-Blätter 

¶ Computereinsatz:  

¶ Lernwerkstatt, Antolin, Budenberg, Klex , Tobi - Fibel 

¶ Leseumgebung 
o gemütliche Leseecke in jeder Klasse  
o Bücherkisten mit Bilderbüchern, Kinderbüchern, und Sachbüchern (in Bücherei 

ausleihbar) 

¶ Buchstaben mit allen Sinnen erlernen: 

¶ Möglichkeiten: kneten, sticken, stempeln, fühlen, backen, legen, schmecken,  

¶ hüpfen, auf Rücken schreiben, ... 

¶ Rhythmus, Bewegung 

¶ Reime, Fingerspiele, Lieder 

¶ Silbenklatschen 

¶ Lesespiele 

¶ Schuleigene B¿cherei ĂLeseinselñ 
o Büchereiausweis 
o regelmäßige Ausleihzeiten  
o Bücherei-Projekte 
o Besuch der ĂLeseinselñ ab 1. Schuljahr  

¶ Herstellen eigener Bücher (Klassenbücher, individuelle Bücher) 

¶ Anbahnen von Lesestrategien (Silben, Wortanalyse, Buchstabensynthese, 
Textverständnis überprüfen, Aufträge, Anleitungen verstehen und ausführen) 

¶ Beim Lesen mit Schwerpunkt Arbeit an einem Text helfen folgende Schritte: 
o Ich nehme die richtige Lesehaltung ein. Ich sitze gerade auf dem Stuhl vor dem 

Tisch, meine Füße stehen auf dem Boden. 
o Ich lese die Überschrift genau. 
o Ich lese jeden Satz einzeln und überlege mir ein Bild dazu. 
o Ich kreise die Wörter ein, die ich nicht verstehe und frage nach. 
o Ich finde für jeden Absatz Stichwörter und schreibe sie auf. 
o Ich erkenne, um welche Textart es sich handelt. 
o Eventuell kann ich ein Bild dazu malen. 

¶ Beim Lesen zur Unterhaltung trägt eine entspannte Sitzhaltung zum Vergnügen am 
Lesen bei. 
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b) Weiterführendes Lesen ab 2. Schuljahr  
 

¶ Regelmäßige Lesezeiten 

¶ In allen Klassen ist für das Schuljahr 07/08 eine zusätzliche Unterrichtsstunde  

¶ für Lesen im Stundenplan ausgewiesen. 

¶ Weiterführen der Aktivitäten aus dem Anfangsunterricht (optional) 

¶ Lesen von Ganzschriften (mindestens 1 pro Klasse in jedem Schuljahr) 

¶ Erfahrungen mit unterschiedlichen Textarten und Literaturformen  

¶ (Geschichten, Gedichte, Sachtexte) 

¶ Präsentation von Büchern, Referate  

¶ Einüben und anwenden von Lesestrategien: 
o Informationen aus Texten entnehmen 
o Wichtiges markieren, 

Stichpunkte notieren, 
o evtl. ein Bild oder eine Skizze anfertigen 
o Entnommene Informationen mit eigenem Vorwissen komplettieren 
o und diese zu einem Referat oder einer Präsentation zusammenfassen 

¶ Arbeit mit dem Wörterbuch 

¶ Arbeit mit PC-Programmen:  

¶ Antolin, Lernwerkstatt, Budenberg, Klex 

¶ Leise lesen ï laut lesen - vorlesen 

¶ Thementische 
 
 
 
Lernstandserhebungen und individuelle Förderung 
 
a) Lernstandserhebungen 

 

¶ Schulanmeldung 
o Beobachtung bei der Anmeldung 
o Informationsgespräche mit Kindergärten und Eltern 
o Schulärztliche Untersuchung: 

Die Überprüfung der Sprachkompetenz nimmt ab Schuljahr 07/08 einen wichtigen 
und zeitlich deutlich erweiteten Raum ein. 

o Kennenlerntag 

¶ Lernstandserhebungen zum Sprachbuch Bausteine 2 ï 4 

¶ Arbeitsblätter zur Überprüfung des Leseverständnisses 
(Sprachbuch Bausteine 2 ï 4) 

¶ Antolin 

¶ Diagnostische Bilderlisten 

¶ Elfe Lese-Test (Diagnose) 

¶ Lesetest des HKM im 2. Schuljahr 

¶ Orientierungsarbeiten im 3. Schuljahr 
 
 
b) Individuelle Förderung 

 

¶ Binnendifferenzierung 
o Förderstunden (wenn dafür Unterrichtsstunden zur Verfügung stehen) 

für schwache Schüler/innen (soweit möglich) 
für leistungsstarke Schüler/innen 

o Kieler Leselehrgang 

¶ Lernwerkstatt 



Schulprogramm Hirschbachschule   - 28 - 
 

¶ Beratung durch Lehrkräfte der DKSS, Abteilung Förderschule für Lernhilfe  

¶ Beratung durch  Lehrkräfte der Sprachheilschule Groß-Umstadt 

¶ Förderplan 

¶ Elternberatung 
 
 

Zusammenarbeit mit außerschulischen Institutionen und Vernetzung im regionalen 
Schulverbund 

 
Da die Grundlagen für einen erfolgreichen Leselernprozess bereits lange vor dem Beginn 
der Grundschulzeit gelegt werden,  ist eine frühzeitige Zusammenarbeit zwischen Eltern, 
Kindergarten und Schule unumgänglich.  
Ebenso müssen weitere am Leselernprozess Beteiligte eingebunden werden:   

¶ Weiterführende Schulen 

¶ Öffentliche Büchereien 

¶ Buchhandel  

¶ Medien (Örtliche  Tageszeitung, Reinheimer Anzeiger, Internet) 
 
a) Kindergärten 

 

¶ Kooperation mit den Kindergärten 
o Leseevents, Große lesen Kleinen vor (kann im Kindergarten oder in der Schu- 
 le stattfinden)  
o Neu mit den Kindergärten geplant: Regelmäßiger Runder Tisch KIGA s und  
 Schule 

 
b) Schulen der Region 

 

¶ Kooperation mit den weiterführenden Schulen: 
o Große lesen Kleinen vor (in der DKSS oder Hirschbachschule) 
o Besuch des Lesezentrums der DKSS nach Absprache 
o Begegnung der Grundschüler/innen mit Schüler/innen  der  

DKSS im Lesezentrum der DKSS 
o Weitergabe des Lesekonzepts an die weiterführenden Schulen in Roßdorf  

 und Reinheim 
o Vernetzung und Weiterführung der Maßnahmen zur Leseförderung 
o Materialabsprachen zum Leseunterricht mit den weiterführenden Schulen 

¶ Bei Bedarf Zusammenarbeit mit Sprachheilschule und Förderschule 
 
c) Weitere Möglichkeiten 

 

¶ Kooperation mit örtlichem Buchhandel:  
Besuch von Aktionen zum Kennenlernen von Kinderbüchern in der Schule oder im 
Geschäft  

¶ Kooperation mit örtlichen Bibliotheken: 
o Die 2. Klassen besuchen die Bücherei im Ort. Dabei erhalten sie eine Einführung und 

ihre Leseausweise. 
o Besuch der Gemeindebücherei in Reinheim 

¶ Autorenlesungen  

¶ Lesen des Kinder-Echos 
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Lesekultur/Lese - Events 
 

¶ Lesenacht (optional) 

¶ Leseprojekte außerschulisch (siehe auch ĂZusammenarbeit mit außerschulischen 
Institutionen und Vernetzung im regionalen Schulverbundñ), klassenübergreifend oder 
jahrgangsübergreifend 

¶ Brieffreundschaften (auch E-Mails) 

¶ Tag des Buches berücksichtigen 

¶ Lesepatenschaften (ältere Schüler/innen, ...) 

¶ Lesewettbewerbe innerhalb der Schule 

¶ Vorlesewettbewerbe innerhalb der Schule 

¶ Teilnahme an außerschulischen Wettbewerben  

¶ Bücherflohmarkt 

¶ Autorenlesungen (in der Hirschbachschule oder außerschulisch) 

¶ Bücher und Internet als Informationsquelle  
für Referate, Projekte, Präsentationen 

¶ Planung einer Lese ï Spiel ï Insel: 
Die vorhandene Schülerbibliothek wird mit Lesespielen und Gesellschaftsspielen zu 
einem Raum erweitert, in dem vielerlei (Lese-)Aktivitäten stattfinden können. 

 
 
 

Elternarbeit 
 

Die frühzeitige Förderung des phonologischen Bewusstseins ist ein Schwerpunkt  der 
Leseförderung. Daher ist es notwendig, Eltern lange vor Schulbeginn über die frühkindliche 
Sprachentwicklung  zu informieren und eventuell Hilfen anzubieten. 
 

¶ Info-Abend vor der Einschulung:  
o Termin für Elternabend vor der Einschulung wesentlich früher als bisher 
o Information über die sprachliche Entwicklung  der Kinder 
o Die Fähigkeit, Lesen- und Schreiben zu lernen, fällt den Kindern leichter, die das 

Zerlegen von Wörtern in Laute  geübt haben. Diese Fähigkeit wird früh trainiert 
durch: 
Vorlesen 
Singen von Kinderliedern 
Bewegungsspiele 
Fingerspiele 
Klatsch- und Reimspiele 
Auswendiglernen von Kinderversen, Kinderliedern, Gedichten 

o Vorstellen und Erläutern  des Lesekonzepts 

¶ Vorstellen des Lesekonzepts an Elternabenden 

¶ Beratung über Möglichkeiten der häuslichen Übung  

¶ Beratung über Lese- und Rechtschreibförderung 

¶ Buchvorschlagsliste 

¶ Lesemotivation wecken und erhalten:  
o Zeitschriften, Abos, Zeitung, Internet 
o Feste Lesezeiten 
o Gemütlicher, ungestörter Leseplatz 
o Erwachsene als Vorbilder 

¶ Vorstellen und Verteilen der HKM - Brosch¿re: ĂLesen macht SpaÇñ 

¶ Eltern helfen in der Leseinsel oder später Lese-Spiel-Insel  

¶ Eltern können bei Lese - Events mithelfen 

¶ Leseeltern  für Kleingruppen (optional) 
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Evaluation und Fortbildung 
 
 

a) Evaluation 

¶ Erproben des Lesekonzepts und Evaluation nach frühestens 2 Jahren 

¶ Lesetest 2. Schuljahr des HKM 

¶ Lernstandsbestimmungen (Bausteine), siehe ĂLernstandserhebungen und individuelle 
Förderungñ 

¶ Orientierungsarbeiten 
 
 
b) Fortbildung 

¶ Anwenden von Antolin im Unterricht 

¶ Handzeichen im Anfangsunterricht 

¶ Arbeiten mit der Anlauttabelle 

¶ Mit Stimme gestalten: Stimm- und Atemtraining für Kinder für entspanntes Lesen 

¶ Wie kann man die Lesegeschwindigkeit steigern? 

¶ Techniken zum Herstellen von Büchern 
 
 
Klassenarbeiten und Lernkontrollen  
 
 
1. Schuljahr 
 
Im 1. Schuljahr werden unbenotete Übungsarbeiten geschrieben (Buchstaben- und 
Wortdiktate, kleine Diktate, Lückenwörter und ïtexte,...) 
 
2. Schuljahr 
 
Im 2. Schuljahr werden bis zu 4 benotete Klassenarbeiten geschrieben (Diktate, Lesetest, 
Grammatik). 
Außerdem wird der hessenweit seit dem Schuljahr 2007/2008 vorgeschriebene Lesetest 
durchgeführt. Die daraus resultierenden Ergebnisse finden Berücksichtigung im weiteren 
Leseunterricht.  

 
3. Schuljahr 
 
Im 3. Schuljahr werden bis zu 6 benotete Klassenarbeiten geschrieben (Diktate, Lesetest, 
Grammatik). 
Aufsätze werden verbal bewertet (ohne Ziffernoten). Dadurch sollen die Schüler/innen 
Stärken und Defizite bei ihren Arbeiten erkennen. Ziel ist eine individuelle kontinuierliche 
Lernentwicklung bei der Aufsatzarbeit ohne frühzeitigen Notendruck. 
Ab Schuljahr 2004/05 finden Orientierungsarbeiten (2 Tage, hessenweit im Frühjahr) statt. 
Die Ergebnisse und die daraus resultierenden Erkenntnisse werden im Deutschunterricht 
unserer Schule berücksichtigt. 
 
4. Schuljahr 
 
Im 4. Schuljahr werden bis zu 6 benotete Klassenarbeiten geschrieben (Diktate, Lesetest, 
Aufsatz, Grammatik). 
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c. Sachunterricht 
 
 
Aufgaben und Ziele des Sachunterrichts 
 
Der Sachunterricht soll den Kindern helfen, sich mit Sachverhalten aus ihrer sozialen, 
natürlichen und technischen Umwelt auseinanderzusetzen. Die Kinder sollen lernen, die 
individuelle und gesellschaftliche Lebenswirklichkeit zu verstehen und kompetent in ihr zu 
handeln. Diese Lernprozesse sind gekennzeichnet durch eine enge Wechselbeziehung 
zwischen Erfahren und Verarbeiten, Handeln und Nachdenken. 
 
Das Lernen im Sachunterricht erfolgt in Situationen. Hierbei sollen Inhalte von Lernfeldern 
mit Qualifikationen verknüpft werden. Die Lernfelder bezeichnen Bereiche aus der 
natürlichen und sozialen Umwelt der Kinder. Unter Qualifikationen werden Fähigkeiten, 
Fertigkeiten und methodenorientierte Verhaltensweisen verstanden, die die Kinder benutzen 
und/oder benötigen, um Sachprobleme und -fragen zu bearbeiten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Lernfelder 
 
Jedes Lernfeld sollte im Verlauf der Jahrgangsstufe 1/2 und der Jahrgangsstufe 3/4 einmal 
im Zentrum des Unterrichts stehen. 
 

Lernfelder Ziele der Lernfelder 

Zusammenleben Ab dem 1./2. Schuljahr entwickeln die Kinder im gemeinsamen Leben 
und Lernen Offenheit und Respekt gegenüber anderen. Sie erfahren 
von Lebensumständen anderer Kinder und sollen Selbstbewusstsein 
und Einfühlungsvermögen gewinnen. In dem sie sich an der Gestaltung 
des Schulalltags und an klasseninternen Entscheidungsprozessen 
beteiligen, üben sie demokratische Spielregeln ein (Beispiel: 
Klassendienste). 
Im 3./4. Schuljahr beschäftigen sie sich zunehmend mit dem Leben von 
Menschen anderer Länder, anderer Herkunft und erfahren so von der 
Unterschiedlichkeit der Menschen in dieser Welt. Sie sollen dabei eine 
Haltung entwickeln, die Unterschiede toleriert und gleiche Rechte für 
alle fordert (Beispiel: Friedens- und Rechtserziehung). 

Zusammenleben 
Öffentliches Leben 
Spielen und Freizeit 
Arbeit 
Technik 
Raum 
Zeit 
Naturphänomene 
Wasser 
Pflanzen 
Tiere 
Körper 

Lernfelder Qualifikationen 

Mit anderen umgehen 
Sich in Zeit und Raum orientieren 
Beobachten 
Vergleichen / Unterscheiden / Messen 
Experimentieren / Untersuchen / Konstruieren 
Probleme lösen und kritisch denken 
Informationen sammeln, ordnen, weitergeben 
Planen / Projektieren 

Lern- 
situationen 
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Lernfelder Ziele der Lernfelder 

Öffentliches 
Leben 

Ab dem 1./2. Schuljahr erfahren die Kinder ihre Schule über die 
Klassengrenzen hinaus als einen gemeinsam genutzten öffentlichen 
Raum. Sie knüpfen Kontakte zu anderen Klassen, tauschen sich mit 
ihnen aus und planen gemeinsame Vorhaben (Beispiel: Die Schule und 
die in ihr arbeitenden Personen kennenlernen). 
Im 3./4. Schuljahr beschäftigen sie sich zunehmend mit öffentlichen 
Ereignissen und Problemen, die sie und ihr Leben in und außerhalb der 
Schule betreffen, und tragen durch eigene Initiativen zu Bemühungen 
um Lösungsansätze bei. Auf aktuelle Ereignisse, die die Kinder 
berühren, muss im Unterricht eingegangen werden (Beispiel: Öffentliche 
Einrichtungen besuchen). 

Spielen und 
Freizeit 

Ab dem 1./2. Schuljahr pflegen die Kinder das gemeinsame Spielen in 
vielfältigen Zusammenhängen. Sie lernen darüber hinaus, Spielregeln 
zu vereinbaren oder zu modifizieren, so dass alle Kinder sinnvoll in das 
Spielen eingebunden werden können (Beispiel: Spielevormittag). 
Im 3./4. Schuljahr erkunden und nutzen sie verschiedene Spiel- und 
Freizeitmöglichkeiten in der Nähe der Schule, reflektieren über das 
eigene Freizeitverhalten und erwerben ein Repertoire an Möglichkeiten, 
das ihnen bei der selbständigen, aktiven und sinnvollen 
Freizeitgestaltung ï allein oder mit anderen ï helfen kann (Beispiel: 
Spiele selbst herstellen). 

Arbeit Ab dem 1./2. Schuljahr erhalten die Kinder durch Unterrichtsgänge 
erste Einblicke in Arbeitszusammenhänge und -abläufe 
unterschiedlicher Berufsgruppen und Tätigkeitsbereiche (Beispiel: 
Elternberufe erkunden). 
Im 3./4. Schuljahr erfahren sie auch von bezahlter und unbezahlter 
Arbeit sowie von Folgen von Arbeitslosigkeit (Beispiel: 
Produktionsstätten der Umgebung besuchen). 

Technik Ab dem 1./2. Schuljahr machen die Kinder vielfältige Erfahrungen mit 
technischem Spielmaterial und Gerät und beschäftigen sich mit 
strukturiertem und unstrukturiertem Baumaterial (Beispiel: Mobile 
bauen). 
Im 3./4. Schuljahr tritt zweckorientiertes Konstruieren und das Lösen 
einfacher technischer Probleme hinzu. Das technische Interesse ist bei 
Mädchen und Jungen gleichermaßen zu fördern (Beispiel: Kugelbahn 
konstruieren). 

Raum Im 1./2. Schuljahr entwickeln die Kinder vielfältige Raumerfahrungen. 
Durch eigene Aktivitäten entwickeln sie ein Verständnis für 
unterschiedliche Raumdarstellungen (Beispiel: Schatzsuche). 
Im 3./4. Schuljahr lernen die Kinder Karten zu lesen und zu verstehen 
und ihre räumliche Umgebung zu erkunden. Sie werden außerdem 
befähigt, unterschiedliches Kartenmaterial zu nutzen (Beispiel: Entwurf 
eines Modells der Schule). 
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Lernfelder Ziele der Lernfelder 

Zeit 

 

 

 

 

Im 1./2. Schuljahr beschäftigen sich die Kinder mit den natürlichen 
Zeitrhythmen und ihrem Einfluss auf Natur und Mensch. Sie lernen 
außerdem durch den Menschen gesetzte Zeiteinteilungen kennen 
(Beispiel: Wochentage, Monate, Kalender, Uhr). 
Im 3./4. Schuljahr sollen die Kinder verstärkt auch in die historische 
Dimension der Zeit eingeführt werden. Durch eigene Planungsvorhaben 
und Langzeitbeobachtungen werden sie angeregt, über Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft nachzudenken (Beispiel: Unterschiedliche 
Zeitmessgeräte). 

Naturphänomene Über das Beobachte von Naturphänomenen und das Untersuchen von 
Materialien und Materialeigenschaften werden die Kinder angeregt, 
Fragestellungen zu entwickeln, Experimente zur Klärung zu planen und 
durchzuführen sowie erste Erklärungen zu formulieren. 
Im 1./2. Schuljahr vollzieht sich die Beschäftigung mit 
Naturphänomenen eher im Rahmen spielerischer Aktivitäten (Beispiel: 
Licht und Schatten). 
Im 3./4. Schuljahr stehen zunehmend zielorientierte, geplante und 
selbständig durchgeführte Versuchsvorhaben im Vordergrund (Beispiel: 
Kompass). 

Wasser Ab dem 1./2. Schuljahr gewinnen die Kinder im spielerischen Umgang 
mit dem Element Wasser erste Kenntnisse über dessen Eigenschaften 
und erkunden natürliche Wasservorkommen in der Umgebung (Beispiel: 
schwimmen, schweben, sinken). 
Im 3./4. Schuljahr beschäftigen sie sich mit der Frage der Bedeutung 
des Wassers, wie sich der Mensch mit Wasser versorgt und wofür er es 
nutzt. In diesem Zusammenhang gewinnen sie erste Einsichten in 
Kreisläufe des Wassers (Beispiel: Klärwerk, Kreislauf des Wassers). 

Tiere Ab dem 1./2. Schuljahr lernen die Kinder über die exemplarische 
Beobachtung von Tieren in der freien Natur oder im Klassenraum deren 
Verhalten, Lebensweisen und Lebensbedürfnisse kennen und 
verstehen (Beispiel: Haustiere). 
Im 3./4. Schuljahr erhalten sie über die Beschäftigung mit 
verschiedenen Tieren zunehmend eine Vorstellung von der Artenvielfalt 
und der menschlichen Verantwortung gegenüber der Natur. Indem sie 
lernen, Tiere als Lebewesen zu achten, werden Vorurteile gegenüber 
bestimmten Tieren verhindert oder abgebaut (Beispiel: Tiere im Winter). 

Pflanzen Ab dem 1./2. Schuljahr lernen die Kinder unterschiedliche Pflanzen 
kennen. Bei der Pflege von Pflanzen (im Klassenzimmer) erhalten sie 
über einen längeren Zeitraum erste Einblicke in deren 
Lebensbedingungen und den jahreszeitlichen Rhythmus (Beispiel: 
Keimversuche). 
Im 3./4. Schuljahr gewinnen sie über Informationsmaterial und 
Versuche vertiefte Kenntnisse von der Vermehrung von Pflanzen und 
von ihren Lebensgrundlagen (Licht, Wasser, Boden, Luft). Dabei 
entwickeln sie zunehmend Verantwortung für die natürliche Umwelt 
(Beispiel: Organisation Waldtag). 
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Lernfelder Ziele der Lernfelder 

Körper Ab dem 1./2. Schuljahr lernen die Mädchen und Jungen ihren Körper, 
seine Möglichkeiten und Reaktionen sowie Funktionen von Körperteilen 
kennen. Sie wissen von Gemeinsamkeiten und Unterschieden zwischen 
Mädchen und Jungen sowie Frauen und Männern. Sie erfahren und 
kennen ihre Sinnesorgane und können die Sinneswahrnehmungen 
zuordnen. Sie lernen geeignete Maßnahmen zum Schutz des Körpers 
und für die Gesunderhaltung kennen. In diesem Zusammenhang 
erfahren sie auch von körperlichen Beeinträchtigungen (Beispiel: 
Zähne). 
Im 3./4. Schuljahr beschäftigen sie sich außerdem mit Fragen der 
Suchtgefährdung, Unfallverhütung und Ersten Hilfe (Beispiel: 
Sinnesorgane). 
Vom 1 bis 4. Schuljahr gilt es, die Ziele und Inhalte der 
Sexualerziehung und der Gesundheitserziehung altersgemäß zu 
berücksichtigen. 

 
 
 

d. Musik  
 
 

Voraussetzung für unseren Musikunterricht  
In der Schule müssen Instrumente in ausreichender Anzahl und Vielfalt vorhanden sein, 
denn jedes Kind soll ein Instrument in der Hand haben, das immer wieder gegen das des 
Nachbarn ausgetauscht werden kann. So lernen die Kinder eine große Bandbreite von 
Instrumenten kennen und spielen. 
 
 
Inhalte des Musikunterrichts 

 

¶ Singen und Umgang mit Elementarinstrumenten als individuelle und 
Gemeinschaftserfahrung 

¶ Übertragen außermusikalischer Vorlagen (Geschichten, Texte, Bilder) in die Sprache der 
Musik 

¶ Wahrnehmen von Klangeigenschaften (Lautstärke, Tondauer und Tonhöhe) auf der 
emotionalen, psychomotorischen und kognitiven Ebene 

¶ Formale und strukturelle Elemente in Liedern, Tänzen oder Instrumentalstücken 

¶ Gestaltungsmittel wie Wiederholung, Gegensatz, Veränderung 

¶ Notation als grafische Darstellung von musikalischen Verläufen 
 
 
Aufgaben und Ziele des Musikunterrichts 

 

¶ Entwicklung und Fördern  
o der musikalischen Anlagen und Fähigkeiten der Kinder  
o der Wahrnehmungsfähigkeit durch Verknüpfung von Rhythmik, Melodie, 

Klangfarbe und Dynamik 
o der Ausdrucksfähigkeit durch Kommunikation über Gehörtes 

¶ Erfahren von Sinneseindrücken beim musikalischen Tun allein und gemeinsam mit 
anderen  
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¶ Erfinden und experimentieren 

¶ Darstellen und sich bewegen 

¶ Malen und notieren 

¶ Verschiedene Instrumente kennen lernen 

¶ Durch handelnden Umgang akustische und musikalische Gesetzmäßigkeiten erfahren 
und ableiten 

¶ Wechselwirkung von Musik und Sprache, z.B. Abzählreime, Hörspiele, Märchen, ... 

¶ Eigene Gestaltungsversuche mit Stimme und Elementarinstrumenten  

¶ Beim Umgang mit Klangexperimenten, Sprechstücken, Liedern, ... die Elemente Tempo, 
Metrum, Rhythmus, und Takt unterscheiden. (Einführung in Fachsprache) 

¶ Notation: Kennen und Anwenden der Zeichen für Tonhöhen, Tondauer und Lautstärke  

¶ Freude und Sicherheit vermitteln 
 
 
Fächerübergreifende Schwerpunkte 

 

¶ Rhythmisierung des Schultags ï Rhythmisierung von Unterricht ï Rhythmus in der  
Musik 

¶ Möglichst oft soll jedes einzelne Kind mit Instrumenten aktiv umgehen können (Lernen 
durch Handeln) 

¶ Das Unterlegen von Texten, Gedichten, usw. mit Musik verdeutlicht deren Stimmung  

¶ Im Mathematikunterricht unterstützen rhythmische Übungen die Festigung der Zahlen 
und 1x1- Reihen 

¶ Bewegungen werden stärker gehalten durch Rhythmusbegleitung. 

¶ Der Einsatz von vielen Glockenspielen ermöglicht den Kindern, eigene kleine Melodien 
zu erfinden und so kleine Texte in Lieder zu verwandeln.  

¶ Gleichzeitig kann damit zur Notation hingeführt werden. 

¶ Musik wirkt ganzheitlich und sozialisierend, denn die Kinder müssen für ihren Einsatz 
genau zuhören und sich selbst zurücknehmen um Teil eines Ganzen zu werden. 

¶ Aufführungen bei Klassen- und Schulveranstaltungen: 
Regelmäßige werden bereits ab 1. Schuljahr kleine Stücke eingeübt und Bilderbücher 
oder Märchen vertont (z.B.: Wo die wilden Kerle wohnen, Der kleine Bär und die lange 
kalte Winternacht, Karneval der Tiere, Der Nussknacker). 

¶ Bei Projektwochen werden auch Musik- und Tanzprojekte angeboten.  

¶ Die vielfältige Beschäftigung mit Musik wirkt sich positiv aus auf das Selbstwertgefühl, 
das Gleichgewicht, Raum-Lage-Beziehungen, und auf die Gesundheit. 

 

e. Projekte 
 

¶ Sport 
In Zusammenarbeit mit dem TV Zeilhard besteht ein vom Schulamt gefördertes Projekt 
zur Teilnahme von Nicht-Vereinsmitgliedern in einer Leichtathletik - Sportgruppe (2 x pro 
Woche mit jeweils 70 Minuten / 60 Minuten). 
Teilnahme an Crossläufen, Sportfesten in der Umgebung, Wettbewerben 
 

¶ Projekte zur Ersten Hilfe, die seit dem Schuljahr 1999/2000 regelmäßig in 
Zusammenarbeit mit dem DEUTSCHEN ROTEN KREUZ im 4. Schuljahr durchgeführt 
werden, sollen die Schüler/innen zu einfachen Hilfeleistungen befähigen. 
 

¶ Fachübergreifende Projekte, z.B. im Sport und Sachunterricht, vermitteln Kenntnisse 
über den Körper, das Skelett sowie das rückengerechte Sitzen und rückenschonendes 
Tragen schwerer Lasten (Prophylaxe). 
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¶ Gemeinsames Projekt (4. Schuljahr) mit der Feuerwehr ĂBrandverh¿tung und richtiges 
Verhalten im Notfallñ 

 

¶ Klassenprojekte wie ĂBachtageñ und ĂWaldtageñ  

¶ Projekte in der Bibliothek zur Leseförderung 

¶ Streuobstwiesen 

¶ Saftkelterei 

¶ Landwirtschaftliche Betriebe 

¶ Kleintierzuchtverein 

 
 
 
 

D.  Schuleigene Konzepte 
 

1.  Medienkonzept  

a. PC und Internet im Unterricht 
 
 
 
IT - Beauftragte: Michaela Coors 
Homepage: www.Hirschbachschule.de 
 
 
 
Vorhandene IT -Ausstattung für den Einsatz im Unterricht  
(durch Eltern- und Firmensponsoring, Elternmitarbeit) 
 
Medienraum: 
Höhenverstellbare Computertische   An jedem PC-Arbeitsplatz 
Höhenverstellbare Drehstühle ohne Rollen  können 2 Kinder arbeiten 
 
ISDN-Internet-Anschluss 
12 stationäre Schüler ï PC - Arbeitsplätze 
1 stationärer Lehrer - Arbeitsplatz  
Microsoft - Server  
1 Scanner 
1 Farbdrucker 
Betriebssystem: Windows 98 

 

Alle Geräte sind über den Server miteinander vernetzt. 

Jeder Rechner kann über den Server ins Internet gehen. 

 
Geplant für 2009:  
Weitere 4 PCs und 1 Beamer mit Zubehör (Spenden Sparkasse und Volksbank) 
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Software:  
Schultext 
Budenberg Lernprogramme 
Lernwerkstatt 
GUT Lernprogramme 
Encarta 
Klex Deutsch,  
Klex Mathematik 
Antolin 

 
Klassenräume:  
Zurzeit befinden sich in den Klassen 3 und 4 je ein PC mit Monitor und Drucker (Spende des 
Fördervereins). 
 
Geplant für 2009:  
Vom Schulträger werden 2009 auch die 1. und 2. Klassen mit PCs und Tischen ausgestattet. 
 

 
Gründe für den Einsatz von Computern im Unterricht 
 
Vorbemerkung 
Der Einsatz von PC und Internet bereichert und erweitert die Erfüllung der Grundaufgaben 
der Grundschule. Dabei ist der PC kein Ersatz für andere Lernmedien (Hefte, Bücher, ...) 
sondern er wird als ergänzendes Medium eingesetzt. Damit ist er ein Arbeitmittel unter vielen 
anderen bewährten Arbeitsmitteln 

 
 

Selbstbestimmtes und selbsttätiges Lernen wird besonders gefördert durch 

¶ die umfangreiche Verfügbarkeit von Informationen und Lernangeboten 

¶ multimediale Darstellung der Inhalte 

¶ die Möglichkeit, sich selbstständig mit Themen zu beschäftigen 

¶ Interessante und abwechslungsreiche Übungsformen 

¶ Binnendifferenzierung 

¶ Förderunterricht 
 
 

Die Motivation wird gefördert durch 

¶ Ergebnisse von hoher Qualität 

¶ differenzierte Fehlerrückmeldung 

¶ Gestaltungsmöglichkeiten 

¶ stark vereinfachte Korrekturen 

¶ gleitende Anpassung des Aufgabenniveaus an Lernfortschritte 
 
 
 

Anwendungsbereiche im Unterricht 
 
Schreib- und Gestaltungswerkzeug 

¶ erleichterte Fehlersuche und größere Attraktivität der Texte  

¶ erleichterte Korrekturen, Überarbeitungen und Ergänzungen  

¶ mehr Schreibfreude, da motorische Fähigkeiten das Ergebnis weniger beeinflussen 
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Trainingsinstrument und Übungswerkzeug 

¶ Individuelles, selbstständiges, selbstkontrolliertes Arbeiten  

¶ Individuelle Abstimmung von Lernangeboten, damit breite Fördermöglichkeiten 

¶ Fehlerrückmeldung erfolgt sofort 

¶ wichtiges Instrument zum Üben,  
z. B. mit bestimmten Förderprogrammen (Lernprobleme, LRS, Dyskalkulie) 

 
 

Anschauungsmittel und Informationsquelle 

¶ Beschaffen von Informationen  

¶ Komplexe Sachverhalte können schnell und unkompliziert veranschaulicht werden 
(Zeitraffer, Präsentationen mit Ton, Video-Einspielungen). 

 
 
Projektorientiertes Lernen 

¶ Handlungsorientiertes Lernen 

¶ Lernbereichsübergreifende Inhalte 

¶ gemeinsames Lernen 

¶ veränderte Lehrerrolle 
 
 
 

b. Ziele 
 
Vermitteln von Grundkompetenzen im Umgang mit Internet und PC 

¶ Ausschöpfen der verschiedenen Möglichkeiten für die einzelnen Fächer und Lernfelder 

¶ Entwickeln einer kritischen Kompetenz (maßvoller Umgang, kein Selbstzweck) 

¶ Aufbau einer sozialen Kompetenz, da Kinder in ihrer Freizeit viel zu oft und lange allein 
vor dem PC sitzen (auch bei der PC-Nutzung kann gegenseitige Hilfe wichtig sein. 

 
 

Einüben von grundlegenden Fertigkeiten 

¶ Handhabung der Tastatur (Tasten und Funktion), Maus, des Druckers und Scanners 

¶ korrektes Herauf- und Herunterfahren des Rechners 

¶ Starten und Schließen von Programmen 

¶ Verkleinern/vergrößern von Fenstern 

¶ Öffnen und Speichern von Dateien auf Festplatte, Diskette  

¶ Umgang mit Arbeitsplatz und Explorer, Schreibprogramm, Bildbearbeitung,  

¶ Umgang mit den Lernprogrammen 

¶ Lexika und Nachschlagewerke benutzen 

¶ Selbstständiges Finden, Auswählen und Bewerten von Informationen im Internet  

¶ Problemstellungen aus verschiedenen Perspektiven auch fächerübergreifend nutzen 

¶ Erlernen wichtiger Regeln im Netz für einen kritischen, medienkompetenten Umgang 

¶ Sensibilisieren für Gefahren des Netzes 

¶ Benutzen von Suchmaschinen (die Blinde - Kuh, Google) 
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Evaluation der langfristigen Ziele von 2003 
 

2003 genannte Voraussetzungen Stand 2009 

Vernetzung 
Alle Klassen- und Funktionsräume 
sind vernetzt. Ein Server übernimmt 
die Anbindung ins Internet und 
Verwaltungsfunktionen, z. b. 
Steuerung zentraler Drucker und 
Scanner. 

 
Keine Vernetzung 
 
Einsatz von CD-Rom oder USB-Stick als Speicher- 
und Weitergabemedium  

Versorgung der Einzelklassen 
Alle Klassenräume sind mit PC-
Lerninseln ausgestattet. 
Wünschenswert wären 2 ï 3 mobile 
PC-Inseln für jeden Klassen- und 
Fachraum. Die dafür notwendigen 
medientechnischen Voraussetzungen 
müssen vom Schulträger noch 
geschaffen werden (s. Konzept des 
Landkreises Darmstadt-Dieburg für die 
EDV-Ausstattung an Schulen). 

Keine Lerninseln 
2005 hat die Schule vom Schulträger 8 PC ï 
Arbeitsplätze erhalten (Verteilerschlüssel = Anzahl der 
Klassenräume). 

Die Schule hat zusätzlich 4 komplette PC - 
Arbeitsplätze angeschafft. Im Medienraum stehen 
nun 12 PC - Arbeitsplätze zur Verfügung. 
Vom Förderverein wurden 4 PCs und 4 SW - 
Laserdrucker angeschafft ï jeweils einer für jede 
3./4. Klasse 
Kopfhörer für den Medienraum und die Klassen-PCs 
wurden angeschafft. 

Fortbildung  
Fortbildungsveranstaltungen für 
Lehrkräfte mit unterrichtspraktischen 
Schwerpunkten  

Lehrkräfte nehmen weiterhin regelmäßig Angebote 
wahr. 
 

Support 
Bei auftretenden technischen 
Problemen benötigt die Schule 
schnelle und professionelle Hilfe. Dies 
ist von der IT - Beauftragten der 
Schule nicht zu leisten. 

Aktive Mithilfe von Eltern bei auftretenden Problemen 
der PCs weiterhin unabdingbar. 
 
Hilfe durch Schulträger ist angedacht 

Nutzung 
Das Medium Computer wird 
regelmäßig gleichberechtigt als ein 
Arbeitsmittel neben anderen benutzt 

 
Ein Nutzungsplan wurde notwendig, da die 
Nutzungsfrequenz deutlich zugenommen hat. 
 
Angebot von PC-Kurse für Schüler/innen durch die 
Fa. Kidbit im Anschluss an den Unterricht 
(Kl. 1 bis 4, mit unterschiedlichen Schwerpunkten, 
jeweils 8 Stunden) 

       
 
        

2.  Fortbildungsplan 
  
Mit dem vorliegenden Plan werden die Fortbildungsschwerpunkte des Grundschulkollegiums 
der Hirschbachschule in Reinheim festgelegt. Die Aufstellung beinhaltet zentrale 
bildungspolitische Vorhaben und Vorgaben sowie die Schwerpunkte aus dem eigenen 
Schulprogramm bzw. die Reaktion auf aktuelle schulische Vorhaben. 
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Der individuelle fach- und aufgabenbezogene Fortbildungsbedarf einzelner Kolleginnen 
findet in diesem Rahmenplan keine Berücksichtigung. Er wird weiterhin unter 
Berücksichtigung schulischer Erfordernisse und Möglichkeiten von der Schulleitung 
unterstützt und in gemeinsamer Absprache geregelt. 

 
 
Zeitraum: Ende zweites Halbjahr des Schuljahres 2007/2008 
  bis Ende 2009 
 

a. Fortbildungsbedarf  
in Bezug auf das Schulprogramm 

 

 
 
 

 

Qualifizierungsmaßnahme/  
Titel der Veranstaltung 

 

Zielgruppe  
(z.B. Schulleitung, Steuergruppe, 
Fachkonferenz, Kollegium) 

 

Anzahl 
Teilnehmer 
 

 

Zeitpunkt/ 
Zeitrahmen 
(Monat / Jahr, z.B. 
05/2008) 

 

 

Kosten (z.B. für  

Referenten) 
 
 

 

 

Durchführung der 
Veranstaltung  
- durch die eigene 

Schule,  
- durch das SSA,  
- durch das AfL,  
- durch freie Träger 

- é 

Mit Musik geht alles 
besser 

Kollegium 10 06/08 150 ú (anteilig) Eigene Schule in 
Kooperation mit 
Dilsbachschule 

Musik fachfremd 
unterrichten 

Kollegium 10 11/08 150 ú (anteilig) Eigene Schule in 
Kooperation mit 
Dilsbachschule 

Elterngespräche führen, 
Elternabende gestalten  

Kollegium 10 11/08 200 ú Eigene Schule 

AD(H)S - Erziehen statt 
behandeln? 

Kollegium 10 11/08 keine Eigene Schule in 
Kooperation mit 
Nachbarschulen 
 

Entwickeln von 
Förderplänen für LRS 
und Dyskalkulie 

Kollegium 10 2009 unbekannt unbekannt 

Diagnose und 
Fördermöglichkeiten bei 
LRS  

Interessierte LK 10 2009 unbekannt unbekannt 

Diagnose und 
Fördermöglichkeiten bei 
Dyskalkulie  

Interessierte LK 10 2009 unbekannt       

IT: 
Unterrichtsmaterial 
computergestützt 
anfertigen 

Kollegium 10 2009 unbekannt       

Umgang mit 
Wahrnehmungsproblem
en 

Interessierte LK 10 2009 unbekannt       
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b. Fortbildungsbedarf  
in Bezug auf Zielvereinbarungen im Zusammenhang mit 
Schulinspektion oder Schulentwicklungsgesprächen 

 
 

Qualifizierungsmaßnahme/  
Titel der Veranstaltung 

 

Zielgruppe  
(z.B. Schulleitung, Steuergruppe, 
Fachkonferenz, Kollegium) 

 

Anzahl 
Teilnehmer 
 

 

Zeitpunkt/ 
Zeitrahmen 
(Monat / Jahr, z.B. 
05/2008) 

 

 

Kosten (z.B. für  

Referenten) 
 
 

 

 

Durchführung der 
Veranstaltung  
- durch die eigene 

Schule,  
- durch das SSA,  
- durch das AfL,  
- durch freie Träger 

- é 

Interne Evaluation Kollegium 10 02/2009 
ganztägig, 
Pädag. Tag  

keine Moderatoren: 
Dietmar Sauerwein, 
UlrikeTränkner 

 

 

c. Fortbildungsbedarf  
in Bezug auf die Umsetzung bildungspolitischer Vorhaben 

 
 

Qualifizierungsmaßnahme
/  
Titel der Veranstaltung 

 

Zielgruppe  
(z.B. Schulleitung, Steuergruppe, 
Fachkonferenz, Kollegium) 

 

Anzahl 
Teilnehmer 
 

 

Zeitpunkt/ 
Zeitrahmen 
(Monat / Jahr, z.B. 
05/2008) 

 

 

Kosten (z.B. für  

Referenten) 
 
 

 

 

Durchführung der 
Veranstaltung  
- durch die eigene 

Schule,  
- durch das SSA,  
- durch das AfL,  
- durch freie Träger 

- é 

Bildungs- und 
Erziehungsplan 

SL, KIGA-L 
(aus dem 
Reinheimer 
Bereich) 

1 ab Nov. 08 keine HKM,  
 
Regionaler Standort 

 
 

d. Fortbildungsbedarf in Bezug auf den schulbezogenen, 

individuellen Bedarf von Lehrkräften 
 

 

Qualifizierungsmaßnahme
/  
Titel der Veranstaltung 

 

Zielgruppe  
(z.B. Schulleitung, Steuergruppe, 
Fachkonferenz, Kollegium) 

 

Anzahl 
Teilnehmer 
 

 

Zeitpunkt/ 
Zeitrahmen 
(Monat / Jahr, z.B. 
05/2008) 

 

 

Kosten (z.B. für  

Referenten) 
 
 

 

 

Durchführung der 
Veranstaltung  
- durch die eigene 

Schule,  
- durch das SSA,  
- durch das AfL,  
- durch freie Träger 

- é 

Soziale Kompetenzen 
der Schüler/innen 
wecken und stärken  

Interes-sierte LK                         

Religion: Tod und 
Auferstehung 

Interes-sierte LK                         

Hintergründe zum 
Erwerb der 
Lesekompetenz   

Interes-sierte LK                   Moderator Herr 
Brümmer, 
Adelungschule 
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3.  Vertretungskonzept  
 
 

 
Materialpool   Bücher, Lektüren  
    Spiele    speziell für Vertretungsstunden 
    Arbeitsmappen   
 

¶ Besondere Projekte  für Vertretungsstunden, (Mathem., Deutsch, Sachu.) 
(falls nicht im Vertretungsfall eingesetzt, werden sie in den letzten Wochen des 
Schuljahrs bearbeitet) 

¶ Bücherei (Unterrichtsprojekte von Gruppen)? 

¶ PC ï Einsatz (Medienraum, Klasse) 

¶ Wochenplan - Arbeit 

¶ Stationen ï Arbeit 
 

 
 
 
 

 
Planbarer Bedarf 

(z.B. Fortbildung, Ausflüge ...) 
Material für Vertretung wird vorbereitet 

Materialpool 

 
Nicht planbarer Bedarf 

(z.B. plötzliche Erkrankung) 
 

Materialpool 

Fachunterricht (D, Ma.) parallel im Jahrgang (soweit möglich) 
(im Stundenplan berücksichtigt) 

 

¶ Mitbeaufsichtigung 

¶ Zusammenlegen von Klassen 

¶ Aufteilen auf andere Klassen 

¶ Auflösen von Kleingruppen (LRS, 
Förderunterricht,) 

¶ Auflösen von Doppelbesetzung 

¶ Vertretungspool 

¶ Ab 2 Wochen: Mobile Lehrerreserve 

¶ Langfristiger Ausfall: SSA 
 

 

¶ Mitbeaufsichtigung 

¶ Zusammenlegen von Klassen 

¶ Aufteilen auf andere Klassen 

¶ Auflösen von Kleingruppen (LRS, 
Förderunterricht) 

¶ Auflösen von Doppelbesetzung 

¶ Vertretungspool  

 
 

Vertretungspool 

 
 

Vertretungsperson gefunden                           keine Vertretungsperson gefunden 
                                                                        schuleigene Möglichkeiten erschöpft 
 
 

Unterricht                                                        Unterrichtsausfall 
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Organisation 
 

¶ Stundenplan: 
Die Fächer Mathematik, Deutsch, werden nach Möglichkeit im Stundenplan parallel 
ausgewiesen, um im Vertretungsfall Fachunterricht parallel im Jahrgang zu ermöglichen  

¶ (Mitaufsicht von Klassen, Zusammenlegen von Klassen) 

¶ Kolleginnen der Jahrgangsstufen arbeiten eng zusammen um die Fortsetzung des 
Fachunterrichts zu gewährleisten 

¶ Bündeln von Veranstaltungen: Eisbahnbesuch, Ausflüge, Wandertage... 
 
 
Langfristiger Bedarf 
 

¶ Mobile Lehrerreserve (ab 2 Wochen) 

¶ Staatliches Schulamt (langfristiger Ausfall) 

¶ Eventuell vorhandene BAT- Verträge aufstocken 
 
 
Kollegium: 
 

¶ Enge Zusammenarbeit bei der Planung, Vorbereitung und Durchführung des Unterrichts 
unterstützt die Unterrichtsfortsetzung im Vertretungsfall 

 

¶ Bei planbarer Abwesenheit (Fortbildung, Klassenfahrt, ...) hinterlässt die Lehrkraft die 
entsprechenden Informationen und vorbereitetes Material im Voraus 

 

¶ Wenn möglich, informiert die erkrankte Lehrkraft das Kollegium/die Vertretungskraft über 
mögliche Inhalte und Arbeitsaufträge sowie Arbeitsmaterialien für die Klasse 

 

¶ Ist es der erkrankten Lehrkraft nicht möglich, Hinweise auf den zu vertretenden Unterricht 
zu geben, unterstützen die Kolleginnen aus der Jahrgangsstufe die Vertretungskraft bei 
der Festlegung der Inhalte, Methoden und Materialien der Vertretungsstunden. 
(Materialpool) 

 

¶ Unterrichtsausfall, der nicht krankheitsbedingt entsteht, wird möglichst vermieden. 
An diesem Grundsatz orientiert sich auch die Fortbildungsplanung der Schule und die 
Regelung von Ausflügen und Klassenfahrten.  
Aus pädagogischen und organisatorischen Gründen bleiben jedoch von diesem 
Grundsatz die Organisation des Kennenlerntages, der Projekttage, der 
Bundesjugendspiele und des Einschulungstages ausgenommen. 
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Vertretungskonzept ï Organisatorische Maßnahmen an der Hirschbachschule 
 
Veranstaltungen, die zu Unterrichtsausfall führen können 
 

Anlass Rechtsgrundlagen 

Konsequenzen 

Bemerkungen 

Elternsprechtag 

Dienstordnung für Lehrkräfte, zuletzt geändert 
am 28.7.1998 (Abl. S. 598) § 9 Abs. 5, danach 
,, an einem unterrichtsfreien Samstagñ oder 
nach Zustimmung des Schulelternbeirats ,, an 
einem anderen Werktag nachmittags oder 
abendsñ; 

Kein Unterrichtsausfall, (UA),  
an einem Donnerstag ab 16.00 Uhr  
(Zustimmung SEB) 

Pädagogische Tage 

Fortbildungsveranstaltungen; die Entscheidung 
trifft die Schule, Anzeigepflicht gegenüber dem 
SSA , Erl. HKM v. 16.03.05 (Abl. S. 244) 
SK und SEB müssen zustimmen 

Unterrichtsausfall bei ganztägigen 
Veranstaltungen  

Wandertage  

Klassenfahrten 

Erlass v. 15.09.03 (Abl. S. 715) 
8 Wandertage pro Schuljahr und Lerngruppe, 
es können bis zu 5 Tage zu einer 
(Klassen)Fahrt zusammengefasst werden. 

Durch Bündelung möglichst geringer 
U- Ausfall 

Freigesetzte Lehrkräfte unterrichten in 
Vertretung 

Kennenlerntag  
VO zur Ausgestaltung der Bildungsgänge v. 
14.06.05 (Abl. S. 438) § 9 Abs. 4 

UA, da unterrichtsfrei für Schulkinder  

Anmeldetag für  
Schulanfänger 

 
Kein UA, da 
nach Unterrichtsschluss 

Personalversammlung 
Personalrat  

Nach HPVG § 93 Abs. 1 außerhalb der 
Unterrichtszeit, ,,soweit nicht zwingende 
dienstliche Gründe eine andere Regelung 
erfordernñ. 

Kein UA 
 

Projekttage 
 

Schulintern, HSchG, § 133 Abs. 1  
Planung und Abstimmung in GK und SK 

Kernzeit 08.30 ï 11.30 
Projekte können Unterricht, Bildung u. 
Erziehung dienen. 
Schwierigkeit, Teilzeitkräfte 
angemessen einzuplanen 

Schulfeste schulintern 
Kein UA, da außerhalb der 
Unterrichtszeit 

Sportwettbewerbe 

Schulsportliche Wettbewerbe, Erl. V. 11.07.05 
II.6 - 170.000.080-8- 
- Schulsportwettbewerbe ergänzend zum 

Schulsport 
- Bundesjugendspiele verpflichtend 
 
Organisation in Abstimmung mit dem SSA  

- Bundesjugendspiele 
- Spiel- und Sportfest 

Lehrer als Schieds- bzw. Kampfrichter beteiligt 

Unterrichtsschluss nach Abschluss 
der Veranstaltung  
Teilweise UA bei Durchführung der 
verbindlichen Bundesjugendspiele  
 
Evtl. UA, wenn Lehrer als Schieds- 
oder Kampfrichter eingesetzt sind 
oder teilnehmende Gruppen 
beaufsichtigen 
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Anlass Rechtsgrundlagen 

Konsequenzen  

Bemerkungen 

Konferenzen  

a) Schulkonferenz: nach der 
Konferenzordnungézuletzt geªndert 
8.6.1998 (Abl. S. 463) § 10 Abs.1 ,,einmal 
im Schulhalbjahr außerhalb der 
Unterrichtszeit in der Regel nicht vor 17 
Uhrñ. 
b) Konferenzen vor Schuljahresbeginn nach 
der Allgemeinen Ferienordnung Ziff. X und 
nach der Konferenzordnung § 25 Abs. 2  
spätestens in der letzten Ferienwoche. 
c) Konferenzen der Lehrkräfte: Nach § 25 
Abs. 1 der Konferenzordnung 
,,grundsätzlich außerhalb der 
Unterrichtszeitñ, Wenn ,,aus zwingenden 
Gr¿ndenñ wªhrend der Unterrichtszeit, dann 
Unterrichtsausfall auf ein,, MindestmaÇñ 
beschränken.  

Kein Unterrichtsausfall  
 

Betriebsausflug/  
Kollegiumsfahrt 

Erlass vom 11.09.03 ( AbI. S. 832) 
ĂGemeinschaftsveranstaltungen ... von 
Lehrerkollegien können nur in der 
unterrichtsfreien Zeit durchgef¿hrt werden.ñ 

Kein Unterrichtsausfall 

Fortbildungs- 
veranstaltungen 

Nach § 4 Abs.6 der DO und § 66 Abs. 1 und 
5 LBildG sind die Lehrkräfte zur Fortbildung 
verpflichtet... 

Möglichst in der unterrichtsfreien Zeit, 
Ausnahmen möglich (§ 66 Abs. 5 S.2 
LBildG) 
Möglichst kein UA (Vertretung) 

Hitzefrei Erlass vom 16.03.2005 (Abl. S. 244) kein UA,  

Unterrichtsbeginn  
neues Schuljahr 

Gottesdienste Kl. 2 ï 4, Unterricht bis 11.15 Noch kein planmäßiger Unterricht 

Einschulungstag 
Kl. 1 
(2. Schultag) 

Allg. Ferienordnung vom 14.10.2004 
(Abl. S. 904) 

09.30 Gottesdienste,  
10.30 ï ca. 12.00 Einschulungsfeier 
mit anschließendem Unterricht  

Einschulungstag 
Kl. 2 ï 4 
(2. Schultag) 

Unterricht 07.45 - 10.15 
(bis 11.00 für Mitwirkende ) 

Unterrichtschluss 
vor Ferienbeginn 

Entscheidung trifft SL, 
Absprache im Schulverbund: 
Unterrichtsschluss nach der 3. Stunde  

Fastnachtsdienstag 
(nach Rosenmontag als  
bew. Ferientag) 

Nach Absprache mit Schulelternbeirat und 
Schulkonferenz 

Wird vorgearbeitet 

Dienstjubiläen Dienstjubiläumsverordnung § 2 Abs. 2 1 Tag Dienstbefreiung 

Dienstbefreiungen,  
Beurlaubungen 
 

§ 52 Abs. 1 BAT, Urlaubs - VO,/Dienstordnung: § 16a Ziff. 7 
§ 78 HBG Verpflichtung zur Übernahme einer Nebentätigkeit, 
§ 106 Abs. 3 und 4 HBG . Ehrenbeamte, Kommunalpolitische Tätigkeit, sonstige 
ehrenamtliche politische o. gewerkschaftliche Betätigungen 

Dienstreisen Anordnung durch übergeordnete Dienststellen 
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4.  Förderkonzept (mit Förderplan)  
 

(gemäß § 1 Abs. 5 der VOLRR vom 18.05.2006, ABL 6/06) 

 
 
Vorbemerkungen  

 

Kinder bewältigen schulische Lernanforderungen unterschiedlich auf Grund ihrer bis dahin 

entwickelten Fertigkeiten und Fähigkeiten, ihrer sozialen und emotionalen Erfahrungen und 

ihrer individuellen Disposition unterschiedlich. 

 

In einzelnen Fällen treten Lernschwierigkeiten auf, die ohne besondere Fördermaßnahmen 
nicht bewältigt werden können. Sie können sich äußern durch: 

 

¶ Probleme beim Sprechen, Lesen und Schreiben (Schriftspracherwerb)  

¶ Probleme beim Rechnen  

¶ Probleme im Verhalten  

 

Erschwerend können bei einzelnen dieser Kinder zeitweise physische und psychische 
Probleme (Erkrankung, Entwicklungsverzögerung, familiäre Probleme) oder sprachliche 
Probleme (z.B. Schüler/innen mit Migrationhintergrund) hinzukommen.  

 

Die Ursachen der besonderen Lernschwierigkeiten sind vielschichtig, individuell vielfältig  

und unterschiedlich ausgeprägt, da sie Ausdruck der komplexen Lernbiographie und 

Lebenssituation jedes einzelnen Kindes sind.  

 

 

 

Fördermaßnahmen  

 

Die Förderung der einzelnen Schüler/innen ist grundlegendes Prinzip des gesamten 

Unterrichts und Aufgabe der gesamten schulischen Arbeit der Hirschbachschule.  

Von Anfang an werden dementsprechend die Lernfortschritte jedes einzelnen Kindes 

sorgfältig beobachtet.  

 

Treten bei Schüler/innen besondere Lernschwierigkeiten auf, wird zunächst versucht, diese 

durch verstärkte Differenzierung im Klassenverband aufzufangen. Ergänzend zu diesen 

binnendifferenzierenden Fördermaßnahmen kann es zweckmäßig sein, im Rahmen der zur 

Verfügung stehenden Stunden und personellen Ressourcen Förderstunden als äußere 

Differenzierungsmaßnahme einzurichten.  

 
 
 
Erstellung des Förderplans  

 

Der individuelle Förderplan als schriftlich niedergelegter Plan ist ein durchdachter und 
geplanter Schritt in einem differenzierten Kreislauf der Förderplanung, der im Wesentlichen 
an der Hirschbachschule folgende Punkte berücksichtigt:  
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1. Bilden eines Förderplan-Teams  

 

Dies besteht in der Regel aus 

 

¶ Klassenlehrer, Fachlehrer (Klassenteam)  

¶ weitere Personengruppen wie z.B. Eltern  

¶ zusätzliche inner- und außerschulische Experten, wie z. B.: 

o Schulpsychologischer Dienst,  

o Zentrum für Schulische Erziehungshilfe, 

o Sozialarbeiter/innen,  

o Erzieher/innen,  

o Therapeuten, Ambulant der Kinder- und Jugendpsychiatrie in Höchst,  

o Ärzte,... 

 

 

2. Anamnese - Beschreibung der IST - Situation - Unterrichtsbeobachtung  

 

Das Klassenteam beobachtet die Schüler/innen  

o beobachtet ausgewählte Schüler/innen gezielt 

o beschreibt den Lernstand in den einzelnen Fächern einschließlich der fachlichen 

und überfachlichen Kompetenzen  

o besonderer Fokus auf Schüler/innen am Ende des 1. Schuljahres! 

o beachtet die bisher erbrachten Leistungen (Noten, Zeugnisnoten)  

o gewinnt genauer Kenntnisse zur Lernsituation  

 

Leitfragen hierzu z.B.  

o besondere Stärken?  

o Lernprobleme (z.B. Teilleistungsstörungen)?  

o Sinnes- oder Körperbehinderung, seelische Behinderung?  

o Schulische und außerschulische Berichte?  

o Bisherige besondere schulische Maßnahmen?  

o Bisherige außerschulische Maßnahmen?  

o Arbeitsverhalten?  

o Soziale und emotionale Kompetenzen?  

o Sprachlicher Bereich?  

o Mathematischer Bereich?  

o Besondere Interessen oder Stärken?  

o Bevorzugung bestimmter Lern- und Arbeitsformen?  

o Verhalten z.B. bei Gruppenarbeiten, Präsentationen (ängstlich?)  

o Elternbefragung 

 

 

3. Prioritätensetzung (Berücksichtigung der Fächer und Förderschwerpunkte) 
 

Formulieren klarer und konkreter Ziele, denn je genauer die Eingrenzung des Förderziels 
ist, desto leichter kann die geleistete Arbeit später evaluiert werden. 
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4. Förderplan erstellen 
 

¶ Sinnvolle Lernarrangements auswählen (Didaktische Mittel, Differenzierungsformen, 
Nachteilsausgleich, ...) 

¶ Förderfokus, Fördermaßnahmen und Förderzeitraum festhalten 

¶ Eltern, außerschulische Institutionen (LRS - Institute, Beratungslehrer, Kinderärzte, 
Therapeuten, ...) einbeziehen und Vereinbarungen treffen 

¶ Gesprächsprotokoll des Elterngesprächs anfertigen 
 
 
5. Dokumentation  

 
Skizzenhafte Dokumentation der Umsetzung  

 
 

6. Evaluation 
 

¶ Beschreiben und bewerten, ob und wie weit die gesetzten Ziele erreicht wurden, die 
Maßnahmen gegriffen haben, die Förderung erfolgreich war. 

¶ Die Evaluation bereitet den neuen Förderkreislauf vor 
 
 
 

Zuständigkeiten 
  
1. Die jeweilige Klassenkonferenz (mindestens einmal im Halbjahr) 

 
2. Die Gesamtkonferenz der Hirschbachschule hat gemäß § 4 Abs. 2 der  

VOLRR folgende Lehrkräfte benannt: 

 

¶ Bereich Deutsch (LRS):  Almut Stephan 

¶ Bereich Mathematik (Dyskalkulie): Michaela Coors 
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Förderplan          vom:  ............................. 
 

 
für 

 
 
Name:  ...............éééééééééééé                   geb. am:ééééééé........ 

 
Klasse: ....... Schulbesuchsjahr: ....... Schuljahr: .......  Halbjahr: ....... 
 

Vorlaufkurs besucht:  ja  Ä  nein  Ä 

 
Erziehungsberechtigte: 
 
Anschrift:ééééééééééééééééééééééééééééé................ 
 
Tel. privat: ........................................    Tel. dienstl: ...................................................... 
 
ggf. Mobiltelefon:  .......................................................................................................... 
 
Förderplan anlässlich: 
 
Ã Sonderpädagogischer Förderung1  Ã Nichtversetzung4 

Ã Drohendem Leistungsversagen2   Ã Besonderer Schwierigkeiten, LRR5 

Ã Nichtdeutscher Herkunftssprache3  Ã Hochbegabung6 

Ã Sonstiges: ..................................... 
 
1 § 49 Abs. 2 HSchG      4 § 10 Abs.4 VO Gestaltung des Schulverhältnisses zur  

   i.V.m. § 8 VO Sonderpädagogische Förderung      zur Gestaltung des Schulverhältnisses 

2 § 3 Abs. 6 HSchG      5 § 4 der VOLRR 

3 Amtsblatt vom 9.April 2003, S. 238    6 § 3 Abs. 7 HSchG 

 
Eventuelle Gutachten, Befunde (beilegen): 
 
 
................................vom.............................erstellt von................................................. 
 
 
................................vom.............................erstellt von................................................. 
 
 
................................vom.............................erstellt von................................................. 

Grundschule des Landkreises 
Darmstadt-Dieburg 
Zeilharder Straße 18 
64354 Reinheim/Odw. 
Telefon 06162/3154 
Fax 06162/800040 
Internet: www.hirschbachschule.de 
E-Mail: hirschbachschule@t-online.de 
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Aktueller Entwicklungsstand (in besonders förderungsbedürftigen Leistungsbereichen, z.B. 

Arbeitsverhalten, Sozialverhalten, sprachlicher Bereich) 

 
Bekannte außerschulische/therapeutische Maßnahmen: 
 
 
 
 
Schulische und außerschulische Berichte: 
 
 
 
 
Bisherige besondere schulische Maßnahmen: 
 
 
 
 
Die Schülerin/der Schüler hat besondere Stärken im Bereich: 
 
 
 
 
Teilleistungsstörungen/besondere Schwierigkeiten: 
 
 
 
 
Beeinträchtigungen (sensorisch, motorisch, kognitiv, seelisch): 
 
 
 
 
Arbeitsverhalten: 
 
 
 
 
Emotionale Selbstregulation/Sozialverhalten: 
 
 
 
 
Sprachlicher Bereich: 
 
 
 
 
Mathematisch/naturwissenschaftlicher Bereich: 
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Beschluss der Klassenkonferenz/Teamgespräch vom:  ................................ 
 
über folgende konkreten Förderziele bis:    ................................. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Besondere schulische Maßnahmen/Angebote (besonders gestaltete Lernprozesse, 
Hilfsmittel, Interventionen, Nachteilsausgleich, Notenschutz): 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Überlegungen zu außerschulischen Maßnahmen/Angeboten: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Reinheim, _______________ 
  Datum 

 
 
_________________________    _________________________ 
Unterschrift Eltern     Unterschrift Schülerin/Schüler 

 
 
_________________________   _________________________ 
Unterschrift Klassenlehrerin     Unterschrift Fachlehrerin 
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Fortschreibung und Evaluation des Förderplans vom............................................. 
 
für:............................................................... 
 
Klasse:  ................    Schuljahr:  .................. Halbjahr: .............. 
 
Gesprächsteilnehmer: ................................................................................................... 
 
........................................................................................................................................ 
 
Aktueller Entwicklungsstand: 
 

Ä Die Ziele wurden erreicht 
Ä Die Ziele wurden teilweise erreicht 
Ä Die Ziele wurden nicht erreicht 

 
 
Nicht erreicht wurde (Gründe): 
 
....................................................................................................................................... 
 
....................................................................................................................................... 
 
Fortführung des Förderplanes wie geplant nötig: ja Ã   nein Ã 
 
Änderung der Förderziele bis zum: ................................ 
 
 
 
 
Änderung der Maßnahmen: 
 
 
 
Besondere schulische Maßnahmen/Angebote:  
(besonders gestaltete Lernprozesse, Hilfsmittel, Nachteilsausgleich, Notenschutz): 
 
 
 
Besondere außerschulische Fördermaßnahmen/Angebote: 
 
 
 
Reinheim, _______________ 
 Datum 

 
____________________________________  _________________________ 
Unterschrift Eltern      Unterschrift Schüler/in 

 
 
_________________________    _________________________ 
Unterschrift Klassenlehrerin     Unterschrift Fachlehrerin 
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E.  Anlagen 
 

1.  Schulordnung 

 

 
 

Schulordnung 
 
 
 
I. Unsere Schule ï ein Ort zum Wohlfühlen 
 

1. Alle Kinder haben die gleichen Rechte und Pflichten. 
2. Wir hören uns gegenseitig zu und akzeptieren andere so wie sie sind. 
3. Wir behandeln andere so, wie wir selbst auch behandelt werden möchten. 
4. Wir bemühen uns, Auseinandersetzungen mit Worten zu klären. Alle Aktionen, die 

jemandem wehtun ï wie drängeln, schubsen, schlagen, treten usw. ï unterlassen wir. 
5. Im Winter werfen wir nicht mit Schneebällen nach Mitschülern, weil wir dabei andere 

verletzen können. 
6. Während der Unterrichtszeiten verhalten wir uns auf dem Schulgelände leise, damit 

wir andere nicht stören. 
7. Wir halten die Toiletten sauber. Wir halten uns dort nur solange auf, wie es nötig ist, 

denn Toiletten sind kein Spielplatz. 
8. Wir gehen rücksichtsvoll mit unseren Pflanzen und Bäumen um. 

 
 
 

II. Regeln für die Pausen 
 

9. Wir verlassen während der Schulpausen das Schulhaus und gehen auf den 
Pausenhof. 

10. Wenn es draußen nass ist, spielen wir möglichst nicht auf den erdigen und lehmigen 
Stellen des Geländes, um nicht so viel Schmutz in die Klassen zu bringen.  

11. Treppen, Geländer, Mauern und Bäume sind keine Turngeräte. Wir klettern, rutschen 
und turnen nicht darauf, weil man sich und andere dabei verletzen kann. 
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12. Wir können am Bach spielen. Im Bach oder auf dem anderen Bachufer dürfen wir 
aber nicht spielen. 

13. Ballspiele sind auf dem Schulhof nur mit Softbällen erlaubt (Ausnahme Basketball am 
Korb). Das Fußballspielen ist aus Platzgründen grundsätzlich verboten.  

14. Wir benutzen die Papierkörbe und vermeiden damit Müll auf dem Schulhof.  
15. Wir reinigen unsere Schuhe gründlich, bevor wir die Schulgebäude betreten. 
16. Vor dem Frühstück räumen wir unseren Tisch von Schulsachen frei, damit sie ohne 

Flecken bleiben. 
 
 
 

III. Regeln für die Regenpause 
 

17. Wenn es stark regnet, dürfen wir in den Klassenräumen und im Flur bleiben. 
18. Im Flur und in den Klassenräumen sind Ballspiele und Fangspiele nicht möglich, weil 

zuwenig Platz vorhanden ist. 
 
 
 

IV. Regeln für die Klassen 
 

19. In den Klassen achten wir auf richtige Mülltrennung, um unseren Beitrag zum 
Umweltschutz zu leisten. 

20. Wir achten auf unsere Kleidung und lassen sie nicht auf dem Boden liegen. 
21. Wir tragen im Schulgebäude Hausschuhe. 
22. Am ersten Freitag im Monat sammeln wir die schmutzigen Tafellappen ein und geben 

sie beim Hausmeister ab. 
23. Jede Klasse kann sich besondere Klassenregeln geben, wenn sie nicht der 

Schulordnung widersprechen. 
 
 
 
V. Regeln für die Bibliothek 
 

24. Bücher sind wertvoll, deshalb behandeln wir sie mit Sorgfalt. 
25. Nur die Bibliothekshelfer und die beauftragten Kinder dürfen Bücher ausgeben. 
26. Wir denken daran, die Leihbücher rechtzeitig zurückzugeben. 
27. Die jeweils gültigen Ausleihzeiten findet ihr an der Tür der Bibliothek. 

 
 
 
 

Wir  achten  gemeinsam  auf  die  Einhaltung 
der Regeln  und  erinnern  uns  gegenseitig  daran. 
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2.  Sportordnung 
 

 
 
1. Für eure Sicherheit ist wichtig, dass ihr: 

 
¶ Schmuck und Uhren vor dem Turnen ablegt (oder besser gleich zu Hause lasst). 
¶ Lange Haare zusammenbindet (praktisch: Gummiband in der Sporttasche). 
¶ Sportgerechte, nicht zu lockere Sportkleidung und rutschsichere Schuhe tragt. 

 
 
2. Achtet in den Umkleideräumen und Toiletten auf Sauberkeit und Ordnung.  

Die Duschen und Fußduschen bleiben zu. 
 
 
3. Ihr dürft keinesfalls ohne die Lehrerin in den Geräteraum gehen oder gar an den Geräten 

spielen, denn ihr könntet euch dabei verletzen.  
 
 
4. Achtet darauf, Material wie z.B. Bälle wegzuräumen. Ein herumrollender Ball ist 

gefährlich. 
 
 
5. Auch die Geräte in der Halle dürft ihr nur unter der Aufsicht eurer Lehrerin benutzen, da 

es sonst durch fehlende Hilfestellung oder fehlende Sicherheitsmatten zu Unfällen 
kommen kann. 

 
 
6. Geht nicht hinter die Zuschauertribüne. 
 
 
7. Wenn ihr zur Toilette müsst, meldet euch bei eurer Lehrerin vorher ab.  

 
 

8. Ganz wichtig:  Lacht andere nicht aus, sondern freut euch gemeinsam über die  
Leistungen. 
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3.  Auswertungen der Schüler- und Elternbefragung  

 
Schüler- und Elternbefragung zur Entwicklung des Schulprogramms der 
Hirschbachschule (Mai 2000) 
 

 






